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Kolumne des Direktors Sehr geehrte Leserinnen und Leser! Wieder neigt sich ein Schuljahr dem Ende zu und es Zeit, zurückzublicken und Bilanz zu ziehen. Die neuen Räumlichkeiten, die Bibliothek, der Veranstaltungsraum, sind nun schon zur Selbstverständlichkeit geworden und werden sowohl im Unterricht als auch in zahlreichen Veranstaltungen und Aufführungen genützt. Im neu gestalteten Innen-hof wird nun zum ersten Mal seit längerer Zeit wieder ein Schulfest stattfinden. In den kommenden Ferien werden die Baumaßnahmen an der Schule mit der Verlegung der Räumlichkeiten für das Schulwartepersonal und der Gestaltung des Außenhofes sowie der gärtnerischen Wiederherstellung der durch die Bauarbeiten in Mitleidenschaft gezogenen Außenbereiche abgeschlossen werden. Bemerkenswert war eine die Schaffung einer „Klasse im Grünen“ durch die Initiative des Ökologteams. Dadurch gibt es die Möglichkeit zum Unterricht im Freien in einem dafür gestalteten Bereich des Schulgeländes. Bei den Anmeldungen für die kommenden ersten Klassen war das Interesse an unserer Schule wieder groß. Obwohl für das kommende Schuljahr wie auch schon vergangenes Jahr nur vier erste Klassen aufgenommen wurden, werden die Raumprobleme leider noch einige Zeit andauern. Der Schulversuch „Kurssystem Billroth 73“ kam im vergangenen Schuljahr in eine wichtige Phase. Der erste Jahrgang von Schülerinnen und Schülern, die die Oberstufe im Kurssystem absolviert hatten, trat zur Matura an. Die erste Reifeprüfung im Rahmen des Schulversuchs verlief ohne Probleme und es waren viele ausgezeichneten Leistungen zu vermerken. Auch fiel eine wichtige Vorentscheidung für den weiteren Verlauf des Schulversuchs. Die Arbeit der Schulentwicklung war geprägt von der Anpassung unseres Kursmodells an das gemeinsame Modell „Modulare Oberstufe an AHS“ aller an dem Projekt beteiligten Schulversuchsschulen. Für uns bedeutet die Übernahme des gemeinsamen Modells die Ausweitung des modularen Systems im Pflichtbereich auf die 6. Klassen und Einführung der Wiederholbarkeit der „Kolloquien“. Die Lehrerinnen und Lehrer haben sich in einer Abstimmung mit einer großen Mehrheit für dieses gemeinsame modulare Modell, das für die Schülerinnen und Schüler der kommenden 4. Klassen ab dem Schuljahr 2012/13 in den 6. Klassen zum Tragen kommen wird, entschieden. Voraussetzung dafür ist noch die Zustimmung der Eltern, die am Anfang des kommenden Schuljahres nach vorhergehender Information eingeholt werden wird. Zu Erinnerung die wichtigsten Merkmale des modularen Systems: Die Beurteilung der Module (Kurse) erfolgt am Ende des jeweiligen Semesters. Positiv absolvierte Module (Kurse) bleiben in jedem Fall erhalten. Ein besonderer Dank geht an dieser Stelle an jene, die mit ihrer Arbeit das Zustandekommen dieses Jahresberichts nun zum zweiten Mal in elektronischer Form ermöglicht haben. In diesem Jahresbericht wird dokumentiert, wir zahlreich die durchgeführten Veranstaltungen, Projekte, Teilnahmen an Wettbewerben und Aktivitäten waren. All diese Veranstaltungen und



4 auch die zahlreichen kleineren Klassenprojekte, die den Unterricht ergänzen, zeigen das große Engagement der Lehrer/innen und der mitarbeitenden Schüler/innen und die Buntheit und Vielfalt unserer Schule. Abschließend möchte ich den Elternvertreterinnen, Elternvertretern, Schülervertreterinnen und Schülervertretern für die wichtige und konstruktive Zusammenarbeit im Rahmen der Schulpartnerschaft danken. Herzlichen Dank auch an den Elternverein, der sich im vergangenen Schuljahr in der schwierigen Phase eine Neukonstituierung befunden hat, für die ausgezeichnete und von gegenseitigem Verständnis geprägte Gesprächsbasis. Allen meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Lehrerinnen und Lehrern danke ich für ihren Einsatz für unsere Schule. Schöne und erholsame Ferien! Dir. Mag. Günter Russe
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Klassenchronik 1A Klettergarten in Lutzmannburg Am 01.10.2009 fuhren wir mit dem Bus nach Lutzmannsburg. Dort erwartete uns ein großer Klettergarten. Ein netter Mann namens Peter begrüßte uns. Wir mussten einen Helm, einen Klettergurt und Kletterhandschuhe anziehen. Alle Kinder bildeten Dreiergruppen, meine war die coolste. Jedes Kind ging durch einen Parcours mit Hilfe seiner Partner. Beim Parcours fiel fast jedes Kind hinunter, weil man auf Baumstämmen balancieren musste. Sogar Frau Prof. Hahnl flog fast hinunter! Danach musste man einfach eine Reihe auf einem Baumstamm bilden. Peter sagte erst später, dass wir nach dem Geburtsdatum stehen sollten. Das Schwierige war, dass man beim Platztauschen nicht den Boden berühren durfte. Im Endeffekt schafften wir es trotzdem. Dann kam eines der coolsten Dinge im Klettergarten: das Spinnennetz. Es war sehr cool, weil es ca. 15 m hoch war. Oben musste man eine Hupe betätigen, aber sie war kaputt. Naja, es war trotzdem toll. Am Schluss kam das Spannendste, nämlich Flying Fox .Es machte sehr viel Spaß, durch die Luft zu sausen. Sehr erschöpft kamen wir nach der Busfahrt wieder in Wien an.



Das Barock-Konzert Am 22.Dezember 2009 gingen wir mit Frau Professor Tanzler und Frau Professor Hahnl in die Musikschule Döbling. Dort sahen und hörten wir uns ein Barock-Konzert von der Barockingband an. Die Frau, die uns durch das Konzert geleitete, sagte zu uns: „Heute machen wir eine Zeitreise in die Barockzeit.“ Wir freuten uns schon auf diese. Dann begannen die Musiker ihr erstes Stück zu spielen und es war sehr schön. Die Musiker bestanden aus einem Cembalo, zwei Flöten, zwei Geigen, drei Gamben und einem Cello. Bei einem Lied kamen zwei Kinder mit barockem Gewand verkleidet auf die Bühne, das eine als



6 Mann, das andere als Frau. Auf der Bühne führten sie uns einen Tanz vor. Am Schluss machten wir vor dem großen Christbaum ein Foto. Geschrieben von Vivi und Kati



Bericht über den 28.4.2010 Bei den „Graz on air“-Tagen (27.-29.4.2010) war auch etwas Cooles dabei, nämlich ein Klettergarten. Das Angenehme daran war, dass er in unserer Herberge war. Dort gab es sehr tolle, steile und hohe Kletterwände und einen Bowlderbereich, zusätzlich noch einen Kletterparcours in schwindeligen Höhen namens „Skywalk“. Den auf ca. 13 Meter hohen gelegenen Kletterparcours fanden so ziemlich alle am besten. Manche haben sich von Anfang an nicht getraut, den Skywalk zu überqueren. Die anderen haben mit ihrem Mut angegeben und die etwas Feigeren gehänselt. Schade, dass sich die Lehrer nicht getraut haben. Es wäre bestimmt ein lustiger Anblick gewesen, den man hätte fotografieren und auf unsere Homepage hätte stellen müssen. Denn man hatte da echt ANGST! By Sven & Raphael 1A 09/10



7 Das Kinoerlebnis Am 4.5.2010 sind wir (1A) mit der 1B ins Kino gegangen. Gesehen wurde der Film „ HIER KOMMT LOLA“. Dabei handelt es sich um ein Mädchen namens Lola, die davon träumt, ein berühmter Rockstar mit dem Namen „Jacky Jones“ zu werden. Ihr Vater ist gebürtiger Brasilianer. Die Kinder aus Lolas Klasse lachten über ihren Papai. Die Mitschüler schrieben groß auf ihre Hausmauer: „NEGER GEHÖREN IN DEN DSCHUNGEL!!!“ Daraufhin ziehen Lola und ihre Familie nach Hamburg. Dort geht Lola in eine andere Schule, wo sie hofft, neue Freunde zu finden.
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Klassenchronik 1B



Das erste Schuljahr (Felix Eisenmenger) Die erste Schulwoche war am Schwersten. So viele neue Lehrer und so viele neue Regeln. Zum ersten Mal in meinem Leben hatte ich eine Doppelstunde Sport und wurde so richtig gefordert. Nach jeder Stunde musste man andere Sachen herausholen oder musste in einen anderen Klassenraum. Und bei der enormen Schulgröße war es nicht sonderlich leicht die Klassenräume zu finden und auch noch rechtzeitig anzukommen. Dann allerdings ging es sehr schnell besser. Ich war (und bin es immer noch) froh, wenn Wochenende war. Bei den Schularbeiten war ich sehr froh, wenn sie aus waren. Es war sehr viel Stress. Als dann das Halbjahreszeugnis kam, war ich sehr aufgeregt und konnte mich kaum konzentrieren. Im zweiten Semester nahm alles viel ruhiger seinen Lauf und ich war in den Stunden deutlich entspannter als im ersten Halbjahr. Ich hoffe, dass zweite Schuljahr wird genauso schön wie das Erste und wir werden wieder viel Spaß haben.



1. Schuljahr an der Billroth 73 (Jakob Pühringer) Das 1. Schuljahr an der Billrothstraße 73 gefiel mir gut. Allerdings war es am Anfang des Schuljahres schwer sich an einige Umstellungen zu gewöhnen, wie z.B. die Lehrer nicht mehr mit „Du“ anzureden oder dass man auf einmal in jedem Fach einen anderen Lehrer hat. Es war für mich auch schwer, dass ich so früh aus bzw. viele Hausübungen hatte. Trotz allem hat es mir Spaß gemacht in der 1.B zu sein und ich denke, dass wir eine sehr gute Klassengemeinschaft sind. Die Tagesbetreuung ist auch sehr lustig, weil wir viele Spiele machen können z.B. Tischtennis, Fußball, usw. Und die Schule hat auch einen sehr großen „Garten“ und Fußballplatz. Meine Lieblingsfächer sind Sport und Religion, wobei die KKStunde auch meistens sehr lustig ist. Unser Klassenvorstand ist auch lustig. All diese und noch weitere Sachen gefallen mir gut an der Billroth 73.



Mein erstes Jahr am GRg Billrothstraße 73 (Hanna Abentung) Endlich war er da! Mein erster Tag an der Schule GRg Billrothstraße 73. Die ganzen Sommerferien hatte ich mich darauf gefreut, und jetzt saß ich, etwas nervös, mit meiner Freundin an unserem Tisch und wartete, dass die Stunde begann. Unser zukünftiger Klassenvorstand war schon da. Es klingelte zur Stunde. Alle Kinder wurden ruhig und unser Klassenvorstand stellte sich vor. „Ich bin Herr Prof. Jürgen Öwaller, euer Klassenvorstand!“, waren seine Worte. Herr Prof. Öwaller wirkte auf den ersten Blick sehr nett – am Ende des Schuljahres kann ich nun auch sagen, dass er wirklich sehr nett ist. Nun stellte sich jedes Kind der Klasse vor. Anschließend an die Begrüßung gingen wir durch die Schule und Herr Prof. Öwaller zeigte uns alles. In den nächsten Tagen lernten wir unser ProfessorInnen kennen. Die Umstellung von Volksschule ins Gymnasium war nicht leicht, aber da die meisten Lehrer sehr nett zu uns waren, war es nicht so schwer, wie ich zuvor gedacht hatte. Allerdings musste man viel selbstständiger sein als in der Volksschule. Zum Beispiel den Schlüssel für den Spind immer mit haben, in die verschiedenen Klassen und Säle selbstständig gehen, am Abend alles für den



9 nächsten Schultag einpacken. Eine Umstellung war auch, dass wir nun mehr Unterrichtsgegenstände und dementsprechend mehr Schularbeiten und Tests hatten. Allerdings hieß es nicht immer nur: lernen, lernen, lernen. Wir machten 3 Ausflüge. Einem zu einem Biobauernhof, einen zweiten ins Haus der Musik und einen dritten ins Kino. Außerdem gab es ja auch noch die Outdoortage. Diese waren toll, denn wir entwickelten dort eine sehr gute Klassengemeinschaft. Am Anfang des Schuljahres hatte ich noch Angst vor Schularbeiten und Tests oder dass manche Lehrer doch nicht so nett sind. Natürlich hatte ich auch positive Erwartungen. Nun am Ende des Jahres habe ich keine Angst mehr, da sich meine positiven Erwartungen zum Glück alle erfüllt haben. Und das erste Jahr verging schneller als man glaubt. Outdoorwoche 1.B vom 17.5.- 21.5.2010 Schon das ganze Jahr hatten wir uns auf die Outdoorwoche gefreut. Am 17.5. war es endlich so weit. Wir fuhren gemeinsam mit der 1.C nach Hinterstoder. Nach vier Stunden erreichten wir unser Quartier auf der Höss. Da wir sehr hungrig waren, bekamen wir Mittagessen und bezogen dann unser Zimmer. Schon beim Auspacken hatten wir sehr viel Spaß. Ein Tag, der mir besonders gut gefallen hat, war der Tag mit den Kletterübungen. Es gab das „Spinnennetz“ und einen selbstgemachten kleinen Kletterpark. Mit den zwei Klettergelegenheiten machten wir tolle Spiele. Wir mussten geschickt sein und als Team zusammenhalten. Zuerst hatten wir noch einige Schwierigkeiten, da wir ohne uns vorher abzusprechen begonnen haben. Nach einigen Absprachen klappte es beim zweiten Mal sehr gut. Wir waren sehr stolz auf uns. An einem anderen Tag machten wir Vertrauensübungen. Zuerst wurden wir in Dreiergruppen aufgeteilt und mussten uns hin und her stoßen lassen. Beim zweiten Mal standen wir in einem Kreis und ließen uns baumeln. Beim Dritten standen wir auf einem Tisch und mussten uns rückwärts hinunterfallen lassen und die anderen fingen uns auf. Am Donnerstag gab es einen lustigen Abend, wo alle etwas vorzeigten, was sie besonders gut konnten. Alle waren mit Feuereifer bei der Sache und hatten viel Spaß. Am Abend mussten wir leider wieder die Koffer packen und waren sehr traurig, dass die Woche schon vorbei war. Mir hat es in Hinterstoder sehr gut gefallen, und ich finde es war die schönste Woche im ersten Schuljahr. (Chiara Hantschk)
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Klassenchronik 1C



Unser erstes Schuljahr im Gymnasium Billrothstraße 73 Unser erstes Schuljahr war für uns alle sehr aufregend und ist wie im Fluge vergangen. In unserer Klasse sind 26 Kinder, einige waren schon zusammen in der Volksschule, die meisten haben einander aber noch nicht gekannt. Die erste Woche war daher sehr aufregend. Alles war neu: neue Mitschüler, neue Lehrer, neue Gegenstände. Unser Klassenvorstand heißt Prof. Zniva und unterrichtet bei uns Biologie. Er hat sich sehr gut darum gekümmert, damit wir uns von Beginn an wohl fühlen. Eigentlich wollten wir gleich zu Beginn des Schuljahres einen Ausflug in einen Klettergarten machen, damit wir uns besser kennen lernen. Leider ist daraus nichts geworden, weil nicht alle Eltern mit dieser Fahrt einverstanden waren. Das fand ich sehr schade. Die ersten Wochen waren sehr anstrengend. Wir haben fast jeden Tag bis 14.00 Uhr Schule, dazu eine Menge Hausaufgaben und dann auch noch die Schularbeiten. Trotzdem haben wir immer viel Spaß gehabt, besonders auf die Turnstunden haben wir uns immer gefreut. Im Oktober wollten wir einen Wandertag in den Wienerwald machen. Der Ausflug fiel leider ins Wasser, denn es regnete an diesem Tag sehr stark. Wir fuhren stattdessen ins Haus des Meeres. Dort hatten wir eine Menge Spaß. In der Adventszeit haben wir ein Engerl-/Bengerl-Spiel gemacht. In der letzten BioStunde vor Weihnachten wurden dann von den Engerln die kleinen Geschenke überreicht. Nach Weihnachten wurde es dann noch einmal so richtig stressig, viele Schularbeiten und Tests waren zu machen. Kurz vor dem Ende des ersten Semesters ging es dann an die Klassenverschönerung. Unser Klassenzimmer sah wirklich schrecklich aus, da klebte eine Salamischeibe über der Tür und die Wände waren voller Fußabdrücke. Zusammen mit einigen Eltern haben wir die Wände neu ausgemalt und mit bunten Tieren, Mustern und Blumen verziert. An dem Tag an dem wir unsere ersten Zeugnisse bekamen war für uns alle sehr spannend. Herr Professor Zniva hat uns gratuliert und gemeint, dass es nicht in allen Klassen so viele gute Zeugnisse geben würde. Nach den Semesterferien ging es gleich mit Volldampf weiter, wir hatten wieder eine Menge Schularbeiten und Tests. Im März machten wir mit unseren Englisch-Professorinnen einen Ausflug zu Bobby`s Foodstore. Bobby`s Foodstore ist ein kleiner Laden, in dem es typisch britische Lebensmittel zu kaufen gibt. Jeder durfte sich eine Kleinigkeit kaufen. Gleich neben dem Laden ist ein britisches Kaffehaus, dort durfte, wer wollte, Waffeln, Bagels oder Cookie probieren. Mitte April fuhren wir gemeinsam zum Haus der Musik. Das war sehr interessant. Auch der Ausflug ins Museum Moderner Kunst hat uns gut gefallen. Wir machten eine Führung durch das Haus, dabei wurden meine beste Freundin und ich im ersten Stock vergessen. Das gefiel uns gar nicht. Es dauerte einige Zeit bis uns die anderen wieder fanden. Der Höhepunkt in unserem ersten Schuljahr waren sicherlich die Outdoortage im Mai. Wir fuhren zusammen mit der 1b nach Hinterstoder auf die Edtbauernalm, die auf über 1.300 m Höhe liegt. Wir verbrachten eine tolle Woche mit vielen Spielen und



11 Ausflügen. Während der Outdoortage verbesserte sich unsere Klassengemeinschaft sehr. Jetzt sind es nur noch wenige Wochen bis zum Schulende und wir freuen uns schon alle auf die großen Ferien.



Laura Fürst, 1c



UNSERE OUTDOOR-TAGE IN HINTERSTODER Vom 17.-21.5. waren wir, die 1c, mit der 1b auf Outdoortagen in Hinterstoder. Die Hinreise dauerte sehr lange und manchen Kindern wurde bei den Kurven schlecht. Als wir ankamen gab es zuerst einmal Mittagessen. Die Chefin der Küche stellte sich und das andere Personal vor. Dann bezogen wir die Zimmer. Die Zimmer waren wie das Haus, sauber und gemütlich. Als wir uns warm anzogen, suchten wir den Spielplatz. Meine Freundin und ich fanden ihn als erstes. Dann gingen wir mit Hans, unsrem Betreuer, in den Wald. Der Wald war sehr schön. Wir machten



12 einige Spiele um die anderen besser kennen zu lernen. Die Zeit verging wie im Fluge. Nach dem Abendessen hatten wir Freizeit. Um halb zehn gingen alle schlafen.



Am nächsten Morgen gingen wir nach dem Frühstück gleich hinaus, um auf den Berg Michelskopf zu wandern. Hans sagte, wir würden auf dem Berg eine berühmte Persönlichkeit treffen, alle waren sehr neugierig. Plötzlich wurde es neblig und wir beschlossen den Berg nur zur Hälfte zu besteigen. Als wir an unserem Treffpunkt ankamen durften wir durch einen Spiegel sehen und jeder lernte seine eigene berühmte Person kennen. Als wir wieder im Haus ankamen, waren alle müde. Nach dem Abendessen machten wir eine Nachtwanderung mit Kerzen. Die Kerzen gingen aber bald alle aus und wir gingen im Dunkeln weiter. Als wir bei einem großen Baum angekommen waren, machte Eva, eine weitere Betreuerin, eine Feuershow für uns. Dann gingen wir wieder nach Hause und fielen wie Steine in unsere Betten. Am Mittwoch wollten wir die Strecke, die wir bei der Nachtwanderung gegangen waren, bei Tag sehen. Wir kamen auch an dem großen Baum vorbei. Er war hohl und hieß „Geisterbein“. Man konnte gut in den Baum klettern. Dann gingen wir auf eine Wiese und spielten Spiele. Aber bei dem Spiel “Säuresee“ gab es einen großen Streit und jeder war auf jeden böse. Am Abend versuchte Hans den Streit zu schlichten, aber es funktionierte nicht.



Am nächsten Tag versöhnten wir uns wieder miteinander. Zuerst zogen alle zusammen einen großen Stein zu dem Auto von Hans, dann teilten wir die Gruppen, meine Gruppe ging in den Wald und wir spielten ein lustiges Spiel namens „Spinnennetz“. Hans sagte, dass das Spiel sehr schwierig sei. Aber wir hielten zusammen und schafften es beim ersten Versuch. Dann wurden die Gruppen getauscht und wir gingen zu einem Klettergarten. Das Klettern machte viel Spaß, war aber schwierig. Am Abend fand der „bunte Abend“ statt. Jeder, der wollte, durfte etwas dazu beitragen. Meine Freundin und ich erzählten Gruselgeschichten, es gab lustige Nachrichten, Tänze, eine Modeschau und vieles mehr. Am nächsten Tag mussten wir bereits abreisen. Bei der Busfahrt wurde wieder vielen schlecht. Bei der Ankunft freuten sich alle sehr darüber, ihre Eltern wieder zu sehen. Die Outdoor-Tage waren sehr lustig und die Klassengemeinschaft hat sich sehr verbessert.



Laura Fürst, 1C
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Unser Lehrausgang ins Haus der Musik Am Mittwoch, den 21. April 2010 machten wir mit Frau Prof. Zloklikovits und Herrn Prof. Zniva einen Lehrausgang ins Haus der Musik. Nach der Anreise machten wir es uns erst einmal im Kaffeehaus gemütlich. Im ersten Stock war Wissenswertes über die Wiener Philharmoniker zu sehen. Wir hörten ein Stück des Neujahrskonzerts. Wir sahen die Dirigentenstäbe und die Arbeitskleidung der Musiker, genannt Frack. In diesem Stockwerk konnte man auch einen Walzer würfeln. Wir sahen den Raum in dem der erste Dirigent der Wiener Philharmoniker gelebt hatte. Im zweiten Stock ging es um Instrumente. Dort gab es für jede Instrumentengruppe ein Beispiel. Wir durften alle riesigen Instrumente berühren. Dann gingen wir in den Raum des Schalls. Besonders unheimlich fand ich es, als man eine schwarze Wand berühren konnte und es sich so anfühlte, als ob jemand von der anderen Seite dagegen klopft. Wir probierten auch die verschiedenen Geräusch-Stationen aus. Besonders interessant fand ich das Hören mit den Kopfhörern. Im dritten Stockwerk konnte man die Wiener Philharmoniker selbst dirigieren. Wenn man etwas falsch machte, standen alle Musiker auf und schimpften. Ich fand es sehr schade, dass dabei nur die dran kamen, die sich vordrängten, ich also nicht! Danach erzählte uns ein Führer viel Wissenswertes über die Komponisten Joseph Haydn, Franz Schubert und Ludwig van Beethoven. Das vierte Stockwerk über moderne Instrumente mussten wir leider auslassen, weil die Zeit zu knapp war. Ich fand unseren Lehrausgang interessant, spannend und bildend. Laura Fürst, 1C



...und ein weiterer Bericht über diese Exkursion Am Mittwoch, dem 21. 4. 2010, besuchten wir, die 1C, das Haus der Musik. Als wir ankamen, begrüßte uns eine freundliche Dame und erklärte uns den Aufbau und die Regeln dieses Hauses. Danach gingen wir mit unseren Lehrern Frau Prof. Zloklikovits und Herrn Prof. Zniva in den 1. Stock. Dort sahen wir wissenswertes über die Wiener Philharmoniker. Wir konnten auch einen Ausschnitt des Neujahrskonzerts sehen. Später kamen wir in Räume, in denen man zum Beispiel die Geräusche eines Embryos im Mutterleib hörte oder verschiedene Laute erraten konnte. Ganz lustig war auch das Walzer-



14 Würfelspiel oder der Raum in dem man die Wiener Philharmoniker dirigieren konnte. Außerdem sahen wir das Zimmer von Otto Nicolai, dem Gründer der Wiener Philharmoniker. Am Ende unseres Lehrausgangs bekamen wir eine Führung über Haydn, Beethoven und Schubert. Der Mann, der uns führte war sehr freundlich und witzig. Er erzählte uns welche Lausbuben diese Musiker eigentlich waren und wie streng die Väter sie behandelt hatten. Eigentlich wollten wir uns noch mehr über die Musik anschauen, doch die Zeit wurde knapp und wir mussten schnell zur Schule zurück. Dieser Ausflug war toll und auch ziemlich lehrreich.



Laura Poschenreithner 1C At Bobbys Food Store Eine Exkursion führte die 1C am 18. 3. in den vierten Bezirk ins Bobbys Food Store, um kulinarische Spezialitäten aus den USA und GB zu erforschen.
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Klassenchronik 1D Die Geschichte der 1d begann am 7. September 2009. Damals waren alle noch sehr schüchtern. Jeder wollte sich von der besten Seite zeigen. Doch die Aufregung der ersten Tage legte sich nach dem Ausflug mit unserer Partnerklasse, der 3d, in den Lainzer Tiergarten.



Dort waren wir mit solcher Lautstärke unterwegs, dass wir sowohl Tiere als auch Lehrer vertrieben. Der nächste Ausflug fand im Oktober statt. Wir fuhren mit der 1b zu einem Kürbisbauernhof. Dort ernteten wir Kürbisse und Kartoffeln und jeder durfte sich einen



Kürbis mitnehmen.



Zu Weihnachten feierten wir mit Lebkuchen und Punsch und jeder freute sich über die Weihnachtsferien, die wir schon dringend brauchten. Im Fasching hatten wir das Thema Topmodel. Unserer Meining nach hätten wir gewonnen. Doch als die Jury kam, machten wir leider gerade Pause und konnten daher niemand beeindrucken. Nicht alle Tage waren lustig und fröhlich. Hin und wieder verletzte sich jemand. Den schlimmsten Unfall hatte Robert, der gegen eine Tischkannte fiel und sich eine Platzwunde gleich beim Auge zuzog. Manchmal hatte niemand ein Lächeln auf den Lippen, und es gab sogar ein paar Tränen. Doch jede Klasse muss diese Tage überwinden.



Wir waren auch in der Oper, wo wir die Zauberflöte sahen. Die meisten von uns fanden das aber langweilig. So kämpften wir uns zur Projektwoche im April durch. Wir hatten zwei nette Outdoortrainer, die uns rund um die Uhr mit Spielen überhäuften. Dabei musste die 1d erlernen, wie man mit anderen Menschen umgeht. Ob das auf lange Sicht genützt hat, müsst ihr nach den Sommerferien die 2d fragen. Es war einfach wie im „Wonderland“ als die 1d die Teeparty aus dem Film „Alice in Wonderland“ von Tim Burton kopierte. Zuvor lasen wir das Buch und schauten uns auch den Film an.



20 Das Frühlingkonzert war sehr toll und aufregend. Unsere Klasse war sehr gut vorgereitet und bekam einen großen Applaus. Besonders erfolgreich war die Klassenband: die PGP’s bestehend aus der Gitarristin Lela, den Klavierspielerinnen Mia und Anne und den Sängerinnen Laura und Lisa. Dieses Schuljahr war sehr lehrreich, anstrengend, aber auch supperlustig und schön! Wir freuen uns schon alle sehr auf die Sommerferien! Und nächstes Jahr geht es in der 2d weiter.



Das etwas andere Klassenfoto von der 1D
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Klassenchronik 2A Es ist jetzt unser zweites Jahr vergangen und es war wieder ein gewonnenes Jahr. Im ersten Halbjahr gab es nicht besonders viele Exkursionen, aber im zweiten Halbjahr waren wir auf Schikurs. Wir sind den ganzen Tag Schi gefahren und am Abend hatten wir noch Programme: Ein Führer machte mit uns eine Schneeschuhwanderung, wir spielten Spiele und am letzten Abend gab es eine Disco. Das Besondere des Schigebiets waren das Seetaxi, das für uns immer Gas gegeben hat, und der Nockiflitzer, eine Rodelbahn auf Schienen. So glitt das Schuljahr dahin und die Gerüchte, dass wir geteilt werden, wurden immer Lauter. Das macht uns traurig, aber vielleicht passiert noch ein Wunder und wir sehen uns im Herbst alle in der gleichen Klasse wieder. Astrid Ortis (2A)
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Klassenchronik 2B Donald In an old castle in the north of England, there lived a ghost. His name was Donald. Donald was very good at frightening people. Every night at midnight he did the same things. First he walked round the castle. Then he went to the hotel in town and frightened the tourists and their children. Then he went back to the castle. But one night something happened. When Donald came out of the castle, he saw a group of children on their way home. “Super”, Donald thought,”I need not go to the hotel. I can frighten these children here.” So he went over to the children. Then he shouted, “Awwwwuuuuuahhhh!”, but the children didn‟t take notice of him. He shouted again, but the children weren‟t scared. One of them even took Donald‟s hat and ran away. Donald tried to get his hat back, but the child was too fast. When the ghost asked the children, “How old are you?” One of them answered, “We are all twelve years old.” Donald knew that he had made a big mistake, because he had broken a rule for ghosts. He had to hang on a chain for 1000 years. Florian Fürnsinn, 2B Mr Hannay had a house in the mountains. It was near a lake. He went there every Sunday. One Sunday morning he drove to his house. Then he went down to the lake to fish. On his way down he met a strange woman. Next morning he saw her again. “She looks like a witch”, he said to himself. The woman was wearing a long grey dress, a long black coat and a funny hat. In her hand she had a broom and a black cat was next to her. At the lake Mr Hannay met his neighbour, Mr White. He told him about the strange woman he had just met. Mr White started to laugh. “This is Mrs Still. She is a member of the local theatre group. They are rehearsing for the play “The wizard of Oz”!” Both men laughed and Mr Hannay wanted to see this play. Clara Müllersen, 2B



Some weeks ago, when I was at home alone, a UFO landed in my garden. A little green man came out of it. He had four heads, six legs and only one arm. “Excuse me“, he said, “can you show me how to get to Jupiter?” “Yes, of course”, I answered, “come with me.” We went to my room. There I showed him his way on a map of outer space. “Thank you very much”, he said, and then he went into his UFO and flew away. When my mother came home, I told her what had happened, but she didn‟t believe me. Florian Fürnsinn, 2B
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Mathspace Eines Tages fuhren meine Klasse und ich zum Math.Space. Unsere Mathematik- und unsere Deutschprofessorinnen kamen mit. Ziel des Ausflugs war es, das Dreieck besser kennen zu lernen. Schon auf der Fahrt dorthin hatten wir viel Spaß. Als wir dort ankamen, zogen wir unsere Jacken und Schuhe aus und setzten uns auf den Boden. Zwei Angestellte zeigten uns auf einem Projektor einige Dreiecke, denn bei dieser Veranstaltung ging es hauptsächlich um Dreiecke. Auf dem Boden war mit dickem Klebeband ein Dreieck aufgezeichnet. Wir mussten das Dreieck so teilen, dass immer mehr Dreiecke entstanden sind. Das alles mussten wir mit Klebeband auf den Boden kleben. Jeder hat an einer bestimmten Stelle geklebt, sodass es nicht lange dauerte, bis das große Dreieck in viele ganz kleine geteilt war. Nachdem wir kontrolliert hatten, ob jeder richtig geklebt hatte, rissen wir das Dreieck wieder ab. Als wir die Klebestreifenstücke weggeworfen hatten, machten wir uns auf den Weg und fuhren wieder in die Schule. (Julia Zahrl 2)



Unsere KK-Stunden Die KK-Stunden sind dazu da, um Probleme zu besprechen, aber auch um unsere Geburtstagskinder zu feiern. Da geht es immer lustig zu. Unser Klassenvorstand, Frau Prof. Bauchinger, nimmt immer etwas zu essen mit und auch die meisten Geburtstagskinder. Dann wird gespielt. Zwei unserer Lieblingsspiele sind Blinzelmörder und Werwolf. Eine zeit lang hatten wir eine Sorgenbox, wo wir unsere Beschwerden einwerfen konnten, jetzt aber nicht mehr. Wenn sich einer von uns nicht wohl fühlt oder Probleme hat, wird darüber geredet. Die KK-Stunde ist bei uns sehr beliebt und wir freuen uns jede zweite Woche, wenn sie stattfindet. (Anna Oberthanner 2B)
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Museumsbesuch im Kunsthistorischen Museum An einem regnerischen Tag besuchten wir das Kunsthistorische Museum. Wir stellten unsere Rucksäcke in einen dafür geeigneten Raum und gleich darauf gingen wir in den Saal, wo die Ausstellungsstücke standen. Dort erwartete uns schon eine Führerin. Sie zeigte uns alte Schriftrollen mit den Göttern Ägyptens, ein präpariertes Krokodil, das etwas gruselig aussah und noch viele andere Dinge. Nach der Führung sagte die Frau, es gäbe nachher noch etwas Tolles, was sie uns zeigen würde. Dann machten wir ein sehr schwieriges Quiz, das nicht einmal unser Klassenbester verstand. Meine beste Freundin und ich hatten ein paar Schwierigkeiten dabei. Fast jede Gruppe sah man herum hetzen. Nachdem kam noch einmal die Führerin und zeigte uns ein paar echte Grabsteine eines ägyptischen Tempels, die ein Österreicher entdeckt hat. Danach gingen wir wieder in den Raum, wo unsere Rucksäcke standen und meine Klasse und ich fuhren wieder zurück in die Schule. (Anna Oberthanner 2B)
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Im Wiener Musikverein Am 4. 11. 2009 waren wir, die 2B des GRG 19, im Wiener Musikverein, im Gläsernen Saal, der auch wegen seines Sponsors Magna Auditorium genannt wird. Wir hörten die 49. Sinfonie von Joseph Haydn, die den Beinamen „La Passione“ trägt. Es war ein Gesprächskonzert, das heißt, dass es eine Moderatorin gab, die das Stück erklärte. Gespielt hat die Sinfonietta Baden, dirigiert wurde von Florian Krumpöck. Ich fand es gut, dass die Sinfonie nicht in einem durchgespielt, sondern zwischen den einzelnen Sätzen Pausen gemacht wurden. In diesen Pausen erklärte die Moderatorin uns immer etwas oder erzählte die Geschichte von Haydns Kopf, die ich auch nicht uninteressant fand. Die Mitmachübung zum 4. Satz war für mich etwas kindisch. Im Ganzen hat mir der Ausflug jedoch sehr gefallen. (Florian Fürnsinn, 2B)



Eines Tages fuhren meine Klasse und ich mit unserer Musik- und Deutschprofessorin ins haus der Musik. Wir hatten keine Führung, weil uns unsere Musikprofessorin alles erklärte. Nach einem Klassenfoto kamen wir in einen Saal mit lauter Kopfhörern. Bei jedem Kopfhörer konnten wir andere Musik hören. Als wir weiter gingen, sahen wir noch die größte Trommel und hörten, wie ein Kind im Bauch der Mutter Musik hört. Am Ende kamen wir in einem Raum wo wir auf einem Monitor die Wiener Philharmoniker sahen. Wir durften sie der reihe nach dirigieren und danach bekamen wir von einem Komponisten am Bildschirm einen Kommentar. Anschließend fuhren wir wieder in die Schule. Mir gefiel dieser Ausflug sehr. (Julia Zahrl 2B)
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Klassenchronik 2C Dieses Jahr war sehr „lol“. Wir haben sehr viel mit der Klasse erlebt, manches war auch nicht so toll, aber wir haben es überstanden. Unsere Klassengemeinschaft war im Gegensatz zum ersten Jahr super, es gab zwar auch Streitigkeiten, aber das gehört irgendwie dazu. Heuer waren wir auf Schikurs, auch das war sehr schön und lustig. Die sportliche Aktivität war anstrengend, aber wir hatten dabei sehr viel Spaß. In unserer Freizeit, die leider sehr kurz war und in der wir auch aus dem Haus hinaus gehen durften, ging es besonders munter zu. Es gab aber auch viele Aktivitäten im Haus, zum Beispiel Darts spielen und singen. Dieses Schuljahr hatten wir zwei neue Fächer, Physik und Geschichte. Ich finde, beide sind o.k. Nächstes Jahr wird unsere Klasse leider geteilt, wir mussten uns zwischen Realgymnasium und Gymnasium entscheiden. Wir alle sind sehr traurig wegen der Klassenteilung. Katja, Sandra, Viki This school year was very nice and super. We got two new subjects, History and Physics, and I think it was very exciting to learn about our history and interesting things about physics. – Surprisingly, our teachers were even nicer than last year. Maybe it was so because our class also was much friendlier than in the first year. I am really sad that our class will be split next year. Our skiing course was very exciting and we learned a lot. Although the rooms were rather ugly, we had a lot of fun! It was great fun too, when we were in the cinema! In our last school week we are going to go to the zoo and one day a man will come to us to teach us drama and dance. – I think our second school year was very nice, and all of my class mates think so, too. Lukas Im Zuge unserer Beschäftigung mit Odysseus, dem Listenreichen, und griechischer Mythologie im Deutschunterricht sollten die SchülerInnen der 2C im Rahmen einer Schularbeit die Sage von Orpheus und Eurydike, die fast allen unbekannt war, zu Ende schreiben. Die dabei entstandenen Texte waren für mich durchwegs sehr beeindruckend und ich möchte daher ein paar von ihnen an dieser Stelle als Lektüre anbieten. Niemand war dem sangeskundigen Orpheus gleich, dem Apollon selber ein Saitenspiel geschenkt hatte. Wenn Orpheus es zu seinem Gesang ertönen ließ, kamen die Tiere des Waldes herbei, den wundersamen Klängen zu lauschen, und man sagt, selbst die Bäume und die leblosen Steine wurden von der Zaubergewalt der Töne bewegt. Eurydike, die holdselige Flussnymphe, war die Gattin des Sängers. Nur allzuschnell wurde das Glück der Liebenden zerstört. Eines Tages, als Eurydike mit ihren Freundinnen, den Nymphen, am Flussufer spielte, wurde sie von einer giftigen Natter in die Ferse gebissen, und auf der Stelle sank sie sterbend zu Boden. Orpheus konnte sich vor Schmerz nicht fassen. Vergeblich suchte er Trost in seiner Sangeskunst, vergeblich lockte er aus seinem Saitenspiel die schönsten Töne, so dass alle Wesen der Natur ringsum in sein Wehklagen einstimmten: weder sein Lied noch sein Gebet brachte die tote Gattin zurück.



Lukas Waldmann 2C



27 Vergeblich versuchte er Trost in seiner Sangeskunst, vergeblich lockte er aus seinem Saitenspiel die schönsten Töne, so dass alle Wesen der Natur ringsum in sein Wehklagen einstimmten. Doch weder sein Lied, noch sein Gebet brachte die tote Gattin zurück. Er zog von Stadt zu Stadt, doch nichts konnte den Sänger frohlocken machen, weder die schönen Frauen, noch das beste Essen. So beschloss er die Götter aufzusuchen, um sie zu bitten, seine Frau zurückzuholen. Orpheus war viele Monde unterwegs, bis er plötzlich mitten in der Wüste eine Treppe sah. Sie war aus reinem Gold und auf den Stufen stand in Marmor geschrieben: Der, der reinen Herzens ist, dem endet die Treppe im Sitz der Götter, wessen Herz aber schwer wie ein Rind ist, dem endet sie direkt in der Hölle. Er zögerte, doch dann entschied er sich, die Treppe zu erklimmen, den sein Herz müsste ja rein sein, frei von Verbrechen und Untugenden. Er stieg höher und höher und nach vier Tagen und ebenso vielen Nächten erreichte er sein Ziel. Es war ein so bezaubernder Anblick, dass Orpheus für einen kurzen Moment vergaß, wieso er überhaupt hier war. Doch dann fiel es ihm wieder ein und er hastete die Stiegen zu Zeus’ Anwesen hoch. Als er bei den Göttern war, klagt er sein Leid und bat sie, ihm seine Frau wieder zu geben. Doch selbst die Allmächtigen konnten es nicht und sogar Hades, der auch anwesend war, weigerte sich, denn er meinte, er könne nicht in den natürlichen Kreislauf zwischen Leben und Tod eingreifen, dies würde großes Unheil über die Menschheit bringen und ihre Welt würde zerstört werden. Getrübt ging er von dannen und weil er mit diesem Leid nicht leben wollte und konnte, band er sich einen großen Stein um die Brust und stürzte sich in die wallenden Fluten des Meeres. Von nun an lebte Orpheus mir seiner Gattin in der Unterwelt und sie waren endlos glücklich, denn sie waren zusammen. Auch heute noch behaupten alte Beduinen, dass sie schon einmal die Treppe zum Sitz der Götter gesehen hätten, doch das war wahrscheinlich nur eine Fatahmorgana. Dennoch befindet sie sich immer noch in der Wüste und wartet darauf gefunden zu werden.



Moritz Pühringer 2C Ein Gespräch der Wandlung So ging dies mehrere Jahre. Doch an einem Tag erschien ein Mann von stattlichem Haupt. Er wurde durch den Gesang von Orpheus angezogen und befand sich wenige Sekunden später auch einer schönen Lichtung mit wundervoll glitzerndem Gras. In der Mitte saß Orpheus, der wieder mit Tränen in den Augen eine Saite spielte. Der Mann ging auf ihn zu, setzte sich neben ihn und trauerte – wenn er auch nicht wusste, worüber. Als das Lied zu Ende war, fragte Orpheus den Mann, wie er hieße. Dieser antwortete, dass sein Name Euylosos wäre. Darauf sprach der Saitenspieler: „ Mein Name ist Orpheus. Mann nennet mich aber auch den Musikhalbgott, wegen meiner besonderen musikalischen Kunst des Spielens.“ Mit einem neugierigen Blick sprach Euylosos: „Wieso sitzt du hier im Wald auf der Lichtung, mit diesem wundervollen Ausblick?“ „Ich trauere, ja, ich trauere um meine verstorbene Gattin. Sie hieß Eurydike und war eine Nymphe. Sie war sehr schön….Rotes, lockiges Haar, ein weißes Gesicht und wunderschöne, glitzernde Augen. Sie starb vor etwa zwei Jahren, ich weiß es nicht mehr genau, zu lang ist es schon her. Eurydike wurde von einer Klippernatter, die sehr giftig ist, in die Ferse gebissen, während sie mit ihren Freunden am Flussufer spielte. Ihre Spielkameraden sagten mir, dass sie sofort zu Boden gesunken und gestorben war. Aber, mein Freund, sage du mir doch, was dich hier her bringt?“



28 „Ich komme von weit her, aus Costos. Zu Schiff, zu Fuß und mit dem Pferd muss ich nach Kylos reisen, welches hinter diesem Hügel liegt. Dabei musste ich durch den wald und dann hörte ich deine wundervolle und zugleich traurige Musik und gelangte hier her zu dir.“ Der Fremde setzte fort: „Aber, mein Freund, trauere nicht weiter um deine Gattin. Es gibt so viele andere Frauen und das Leben geht weiter. Sieh doch, wie die Leute in den Städten glücklich sind. Viele von ihnen haben ihre Gattin oder ihren Gatten verloren, doch sie sagten zu sich: ‚Das Leben Geht weiter.’ Außerdem kam mir zu Ohren, dass noch Sänger in Kylos gesucht werden. Die Leute brauchen etwas mehr Stimmung in den Wirtshäusern. Ich sage dir, mein Freund, geh hinaus in die weite Welt und lebe dein Leben, denn du hast nur eines.“ Plötzlich formte sich in Orpheus’ Gesicht ein kleines Lächeln. „Ich danke dir, mein Freund. Du hast mir wieder Mut gemacht, das Leben zu leben. Ich danke dir vielmals,“ entgegnete er. So zog Orpheus nach Kylos und sang in allen Ecken der Stadt. Er war so gut im Singen, dass er schnell reich wurde und zu den beliebtesten Leuten der Stadt zählte. Und was Euylosos anbelangt, dieser war Zeus höchst persönlich. Doch wieso er Orpheus geholfen hatte, wusste keiner der Götter.



Julian Kocher 2C Wussten Sie…..wie das Christentum entstand? So beschloss Orpheus sich selbst zu ertränken. Als er am Fluss angekommen war und noch einmal seufzte, kam eine Möwe vom Himmel geflogen und setzte sich auf einen Stein, der aus dem Wasser ragte. Orpheus wollte Anlauf nehmen, doch da sprach die Möwe: „Halt, Orpheus! Es gibt keinen Grund sich zu ertränken, du könntest ein Held sein, wenn du nur wolltest“, und mit diesen Worten verschwand die Möwe auch wieder. Orpheus konnte nicht glauben, was sich gerade zugetragen hatte. Er dachte, er hätte nur geträumt, trotzdem ertränkte er sich nicht. Vielleicht konnte er wirklich ein Held sein. Vielleicht konnte er Hades dazu zwingen, seine Frau freizugeben. Doch wie sollte er das anstellen? Er war ein Mensch, Hades dagegen ein Gott. Außerdem musste Hades erst einmal auf die Erde kommen oder er musste in die Unterwelt gehen, doch wer wusste, wo der Eingang war und ob er je wieder herauskommen würde? Tausend Gedanken schwirrten in seinem Kopf herum. Orpheus wurde mit jeder Sekunde wütender und mit jeder Minute wurde sein Hass auf Hades noch größer. Schließlich stand er auf und schrie:“Verflucht seist du Hades, gib mir meine Frau!“ Da erzitterte die Erde und eine riesige Staubwolke raubte ihm die Sicht. Als sich der Staub gelegt hatte, sah er eine Gestalt. Es war ein Mann mit zwei Hörnern, er war sehr muskulös, seine Hände trugen Klauen und er war zweimal so groß wie Orpheus. „Du willst deine Frau zurück?“, spottete Hades. „ So kämpfe gegen mich und damit du nicht chancenlos bist, werde ich für diesen Kampf sterblich.“ Orpheus zückte sein Schwert und Sprach: „So soll es sein, ich werde gegen dich kämpfen.“ Und sogleich streckte der Gott der Unterwelt seine Hand aus und aus seiner glatten Handfläche schoss ein Feuerball genau auf Orpheus zu, der nicht zögerte und zur Seite sprang. Orpheus schlug mit dem Schwert auf Hades‘ Hand und hackte ihm einen Finger ab. Dieser heulte vor Schmerz, der ihm bis jetzt unbekannt gewesen war, laut auf und sah auf seinen verstümmelten Finger, der noch an seiner Hand war. Orpheus nutzte diese Gelegenheit aus, sprang in die Luft und rammte sein Schwert durch Hades‘ Herz. Hades‘ Augen wurden starr, er ging auf die Knie und nun fiel auch sein Oberkörper auf den Boden. Orpheus hatte Hades getötet.



29 Nun kamen alle Seelen aus der Unterwelt und schwirrten über der Erde umher. Da schuf Zeus den Himmel, der wie das Paradies war. Alle Seelen fanden hier Unterschlupf und alle Leute nannten Zeus von nun an nur noch „Gott“. Daher war Orpheus der Gründer des Christentums.
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Klassenchronik 2D



Müllverbrennungsanlage Spittelau (von Elias, Elias, Sebi und Bisi) An einem Dienstag fuhren wir mit Herrn Professor Öwaller in die Müllverbrennungsanlage Spittelau. Am Beginn der Führung erfuhren wir viele interessante Details über Hundertwasser, der dieses Gebäude restauriert hatte. Dann redeten wir über Recycling. Anschließend gingen wir zur Waage, die eigentlich für Müllautos gedacht ist und wogen uns gemeinsam mit Herrn Prof. Öwaller ab. Dieser wiegt übrigens 70 kg. Nachdem wir die Müllverbrennungsanlage besichtigt und viel über Wiens Müllberge erfahren hatten, war die Führung auch schon zu Ende. Ich glaube, alle fanden diesen Tag interessant und lustig.



Rätselrally in Geschichte (von Alexandra, Katharina und Sarina) Im Juni machten wir einen Ausflug in die Innere Stadt. Frau Prof. Zeiler und Emii Bergmann gaben uns einen Plan und einen Zettel mit Fragen. Der Treffpunkt war übrigens der Stephansplatz. Sie schickten uns mit ca. 2 Minuten Abstand davon. Es waren jeweils zwei in einem Team. Wir gingen eine Runde durch den 1.Bezirk und versuchten die Antworten herauszufinden. Nach zwei Stunden versammelten wir uns wieder am vereinbarten Treffpunkt. Danach erlaubte uns unsere Lehrerin noch eine halbe Stunde lang zu bummeln. Inzwischen korrigierte sie unsere Fragebögen. Als die halbe Stunde vergangen war, gab sie die Gewinner bekannt. Dann machten wir uns auf den Weg in die Schule. Am nächsten Tag bekamen die Sieger ihren Preis.



Hitparade 2D (von Alexandra, Katharina und Sarina) Eines Tages teilte uns unsere Musiklehrerin Frau Prof. Tanzler mit, dass wir eine Hitparade veranstalten würden. In der nächsten Musikstunde brachten viele Kinder aus unserer Klasse Lieder mit. Wir erstellten eine Tabelle und vergaben Punkte für Instrumentalisierung, Text und wie das Lied gefällt. Am Schluss zählten wir die Punkte zusammen und erhielten die beliebtesten Lieder. Die Siegerlieder waren von Pink und „Jetzt ist Sommer“ von den Wise Guys.



Unser Projekt: Ein Film mit dem Namen „Midnight Surprise“ (Laurenz, Jakob, Niki,Constantin) Wir haben bis jetzt in den KK Stunden bereits 2 von 5 Szenen gedreht. An unseren Projekttagen werden wir die weiteren 3 Szenen drehen. Bis jetzt ist der Film ein großer Erfolg, denn jeder hat eine Aufgabe und alle haben großen Spaß. Beim ersten Drehen hatten wir so unsere Probleme, doch beim zweiten Mal klappte alles wie am Schnürchen. Wir glauben alle, dass es ein großer Erfolg wird.



Unser Besuch im Mathspace (Jojo, Adina, Vera, Raphi, Paula, Nora, Nao) Im Juni machten wir uns in der 5. Stunde mit Frau Prof. Bauchinger und Frau Prof. Feifer auf dem Weg ins Museumsquartier. Nach einer langen Fahrt und vielen Stiegen kamen wir endlich an. Wir wurden mit offenen Armen und Herzen begrüßt. Wir lernten etwas über das Szierpinski Dreieck und Ähnlich- und Selbstähnlichkeiten. Wir mussten am Boden das



31 Dreieck mit Klebeband kleben. Nach ein paar Dias von Herrn Szierpinski war die Zeit leider schon zu Ende. Wir haben auch gelernt, dass es nichts ohne Mathematik gibt. Schließlich machten wir uns wieder auf den Weg in die Schule. In der 8. Stunde kamen wir dann endlich dort an und stürmten fröhlich nach Hause.



Schikurs (von Adrian, Simon und Clemens) Im Februar waren wir in Großarl auf Schikurs. Die Unterkunft war eine „bemühte“ Jugendherberge. Jeden Morgen um 8Uhr hatten wir Frühstück und danach ging es auf die Piste. Eine enge Gondel brachte uns auf die Spitze des Berges. Wir hatten jeden Abend ein tolles Programm, wo wir z.B. Kegeln waren.



32



Klassenchronik 2E



Schikurs der 2A und 2E auf der Turracher Höhe Durch die unklare Schneelage in der Steiermark war lange nicht klar war, ob wir heuer überhaupt zum vorgesehenen Termin auf Schiwoche fahren würden. Am 15. März dieses Jahres trafen wir uns dann aber doch wie geplant vor dem Parkplatz der Schule, um gemeinsam mit der 2A auf die Turracher Höhe zu fahren. Prof. Werner, Prof. Walcher, Prof. Graf und ein Praktikant fuhren auch mit. Alle stiegen mit ihrer Schiausrüstung und ihren Koffern in den Bus und nach etwa vier Stunden Fahrt kamen wir auf ca. 2.000m Seehöhe im Hüttendorf auf der Turracher Höhe an. Noch im Bus wurden die Zimmeraufteilung und die Gruppen beschlossen. Die Mädchen und Buben der beiden Klassen bewohnten jeweils eine Hütte. Das Schigebiet liegt in den Nockbergen zwischen Kärnten und der Steiermark. Nachdem wir unser Gepäck in den Holzhütten verstaut hatten, trafen wir uns in der Dorfstube, um zu essen. Am nächsten Tag fuhren wir eine Piste hinunter und wurden nach Können in Gruppen eingeteilt. Vom Hüttendorf konnten wir durch den Wald direkt auf die Piste fahren. Das war sehr angenehm, weil man nicht mit dem Bus fahren musste. Die Lehrer fuhren jeden Tag mit einer anderen Gruppe. Das Schigebiet war sehr schön Wir fuhren auch auf der Sommer- und Winterrodelbahn, dem Nocky - Flitzer, machten ein Quiz und eine Schneeschuhwanderung. Das war sehr anstrengend, weil wir im kniehohen Schnee wanderten. Am letzten Tag veranstalteten wir ein Abschlussrennen und einen Discoabend. Am nächsten Tag fuhren wir zurück nach Wien. Von Maxi Weninger 2E



math.space Am 27.01. 2010 besuchten wir gemeinsam mit Herr Professor Werner und Frau Professor Ponta das „math.space“ im Museumsquartier. Dort erklärten uns zwei Mathematik-Experten die Grundlagen des Dreiecks. Mir gefielen zwei Aktivitäten besonders gut: Nach einem speziellen System klebten wir viele kleine Dreiecke mit Klebeband am Boden zusammen, nach einiger Zeit ergab sich daraus ein riesiges Dreieck. Was mir auch sehr gut gefiel, war ein Spiel, bei dem wir aus vielen kleinen Dreiecken, jedes mit einer Zahl bedruckt, ein großes Dreieck zusammenlegen mussten. Zum Schluss addierte man alle Dreiecke von unten nach oben und dann kam eine bestimmte Zahl heraus. Das Beeindruckende daran war, dass bei jedem Versuch immer die gleiche Zahl herauskam.



33 KlassiX – Gesprächskonzert Gemeinsam mit Frau Professor Zloklikovits und Frau Professor Feifer fuhren wir am 22.02.2010 zu einem moderierten Gesprächskonzert im Gläsernen Saal im Musikverein. Wir hörten ein Spiel von Wolfgang Amadeus Mozart, gespielt von der Sinfonietta Baden. Juhuu!! – Skikurs 2010 Von 14.03.2010 bis 19.03.2010 fand die Skikurswoche auf der Turracher Höhe statt, die im Grenzgebiet zwischen Kärnten und der Steiermark liegt. An einem Sonntagmorgen in Wien begann eine ereignisreiche Skikurswoche. Gegen neun Uhr in der Früh versammelten sich die Schüler der 2A und 2E gemeinsam mit den Professoren Werner, Walcher, Graf, Haider und Skikurslehrer Andi vor der Schule. Nachdem alle da waren, luden wir die Ski ein und fuhren zur Turracher Höhe. Am Abend besichtigten wir unsere Zimmer und lernten die 10 FIS-Skiregeln. Am nächsten Tag wurden wir in Gruppen eingeteilt. Am Abend machten wir eine „Tiefschneewanderung“ und sahen den Film „Bee Movie“. Die Tiefschneewanderung war sehr lustig!! In den nächsten Tagen hatten wir beim Skifahren richtig viel Spaß! Beim Abendprogramm gaben sich die Lehrer sehr viel Mühe!! So machten wir zum Beispiel, einen Casinoabend und einen Playstation-Quiz-Abend. Am Mittwoch fuhren wir am Vormittag wie immer Ski. Nach dem Mittagessen fuhren wir mit dem „Nockyflitzer“, das ist eine Sommerrodelbahn, die durch die Berge geht. Das hat uns allen wirklich gefallen! Am letzten Tag, dem Freitag, machten wir ein Schlussrennen. Hierbei konnte man seine Schnelligkeit mit den anderen messen. Außerdem machten wir eine Siegerehrung für die Abendprogramme und das Rennen. Danach sahen wir alle Fotos vom Skikurs, über die wir richtig lachen konnten. Zu guter Letzt veranstalteten wir eine Disco. An diesem Abend ließen wir den Skikurs gut ausklingen. Am nächsten Tag wurden wir leider schon vom Bus nach Wien erwartet. Ich denke, dass wir uns in diesem Skikurs noch besser kennen lernten und dass wir alle richtig viel Spaß hatten. Das sind einige der besten Fotos:
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Max Schandl 2E
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Klassenchronik 3A



Das erste und wichtigste Ereignis des Schuljahrs fand am ersten Tag vor der ersten Stunde statt: Die Zusammenlegung der ehemaligen 2b und 2e die jetzt die 3a und 3b sind. Dieses Projekt war durchaus ein Erfolg, denn es gab keine größeren Konflikte. Wir verstehen uns alle sehr gut. Nun waren wir eine Realistische Klasse. In unserer Klasse gibt es nun nur noch 6 Mädchen und 19 Buben. Dieses Jahr haben wir auch einige Ausflüge gemacht: Wir waren zweimal im Naturhistorischen Museum, zweimal im Englischen Theater und haben uns „The Fame Game“ und „The Christmas Carol“ angeschaut. Ein weiterer Ausflug ging auf die Schallerburg, wo wir uns eine sehr interessante Ausstellung von Napoleon besucht haben. Im Rahmen des Evangelischen Religionsunterrichts besichtigten wir zwei Kirchen. Wir waren auch einmal auf der Himmelwiese, um unser Gemeinschaftsgefühl zu stärken. Es war sehr lustig und wir haben viel gespielt. Außerdem ist das ein Platz mit einer sehr schönen Aussicht auf Wien. Dieses Jahr waren wir von 25.3-30.3 auf Schikurs in Niederöblan. Wie immer hatten wir sehr viel Spaß. Die Sonne schien sehr stark und daher war es sehr heiß. Am letzten Tag veranstalteten unsere Professoren für uns ein Spiel. Sie nannten es „Wetten, dass“ und es ging darum, gegen die andere Gruppe Wetten zu gewinnen. In Physik haben wir mit Herrn Prof. Oesterreicher ein sehr lustiges Experiment durchgeführt. Wir haben Stickstoffraketen gebaut und sie dann durch den Innenhof geschossen. Wir hatten sehr viel Spaß. Anschließend gingen wir zurück in die Klasse und Herr Prof. Oesterreicher zeigte uns weitere sehr interessante Experimente mit flüssigem Stickstoff. Hanna Wursag und Katharina Horky
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Klassenchronik 3B



Die Klassen 3a, 3b und auch 3e fuhren nach Niederöblarn in die Steiermark. Gleich nach der Ankunft ging es auf die Piste, wo der Schnee schon leicht geschmolzen war. Meistens waren wir in den berühmten Schigebieten Planei und Reiteralm unterwegs .Von Sonntag bis Donnerstag machten wir die Sessellifte unsicher. In unserer Übernachtungsunterkunft gab es öfters leckeres Essen und jeden Tag ein tolles Abendprogramm. Am letzten Abend spielten wir die Show „Wetten, dass???“, was sehr spaßig und lustig war. Mit vielen tollen Spielen wurde die Show ein richtiger Erfolg. Außerdem mussten wir nach dem Frühstück unsere Zimmer täglich sauber halten, um bei der Zimmerkontrolle zu punkten. Am letzten Tag machten wir uns zeitig zur Abreise bereit und freuten uns auf unsere Eltern.
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Klassenchronik 3C Die Skiwoche der 3c und 3d Wir waren mit Prof. Gollner, Frau Prof. Hutter, einem Studenten, den wir alle einfach nur Daniel nannten, Frau Prof. Tanzler und Herrn Prof. Sturath von 15.3.bis 20.3.2010 auf Skikurs in Abtenau, wo wir im Rupertushof untergebracht waren. Von 7:30 bis 8:30 Uhr gab es Frühstück, dessen Anfang mit einem Lied verkündet wurde. Diese Lieder (es gab auch für Mittag- und Abendessen eines) gingen uns nach ca. zwei Tagen auf die Nerven. Um 8:45 Uhr war Abfahrt ins nächste Skigebiet (Russbach). Es gab verschiedene „Gruppen“. Die beiden besten hießen „SOS“ (save our sausages) und „Spider“. Die mittlere Gruppe hieß „White Devils“ und die Anfänger „Stehaufmanderln“. Fast jeden Tag wurden Lehrer gewechselt und so (das kann man positiv und negativ sehen) hatte man immer einen anderen, der einen die Piste hinunter trieb. Nach einer Mittagspause im Rupertushof und einem Nachmittag auf der Piste gab es Abendessen und danach das Abendprogramm, das von unserer Bleibe angeboten wurde. Am Montag war Kistenklettern dran. Man wurde gesichert, bekam eine leere Flaschenkiste nach der anderen und kletterte den sich aufbauenden Turm hoch. Während so ein paar Kinder beschäftigt waren, lieferte sich ein Teil der 3c eine fetzige Schneeballschlacht. Am Dienstag war Snowtubing und der waghalsige Zipline - Sprung dran. Beim Snowtubing rutschte man mit einem Reifen eine Schneebahn hinunter. Zipline war das Beste (außer Skifahren), was wir dort machten. Man sprang gesichert aus dem dritten Stock und brauste anschließend ein Seil entlang, bis man von einem Mann auf einer Leiter heruntergeholt wurde. Den Rest der Woche hatten wir: ein Fußballmatch im Schnee (Lehrer gegen Schüler), einen Abend in der Kletterhalle, eine Disco und einen Fernseh - Sumo - Abend. Für zwischendurch gab es in einem extra Raum Billiar- und Tischtennistische und im Freien Trampoline, auf denen man vorzüglich Saltos üben konnte. Um 22:00 Uhr war Nachtruhe, in der wir uns von den allgemein anstrengenden Tagen erholten. Uns hat es sehr gut gefallen, von dem „etwas“ kleinen Zimmern abgesehen war es dort wirklich schön! Lea Justh und Veronika Steiner 3C.
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Klassenchronik 3D



In diesem Jahr hatten wir viele tolle Erlebnisse mit unserer Klasse. Diese Erlebnisse waren besonders stärkend für unsere Klassengemeinschaft. LAINZER TIERGARTEN: Gleich am Anfang des Schuljahres hatten wir einen erlebnisvollen Wandertag mit unserer Partnerklasse 1D. SKIKURS: Im März ging es für unsere Klasse und die nette Parallelklasse 3C, mit denen wir auch Turnen haben, ab nach Abtenau. Die Höhepunkte waren die Zip-Line, das Fußballmatch gegen die Lehrer und die 3C (Niederlage gegen beide ), das Klettern auf Bierkisten, die Disko mit eigenem DJ (Disko Pogo!) und schlussendlich noch das Skirennen. FREUDENAU: Der von unserem Physiklehrer Prof. Oesterreicher und unserer Geografielehrerin Prof. Rottensteiner, die uns nächstes Schuljahr leider verlassen wird, organisierte Ausflug in das Wasserkraftwerk Freudenau war sehr informativ ^^ GERICHT: Dank der Mutter von Alex konnten wir einen Tag im Bezirksgericht in der Florianigasse verbringen und dort bei verschiedenen Verhandlungen zuschauen. Nach dem Buffet spielten wir selber ein Gerichtsverfahren nach, was uns allen großen Spaß gemacht hat. SCHLOSS RÖTHELSTEIN/ADMONT: Nächste Woche (letzte Schulwoche) werden wir mit der 3E zwei hoffentlich wunderschöne Projekttage auf e Schloss Röthelstein verbringen. Wir werden im Nationalpark Gesäuse vier Stunden wandern gehen und eine Floßfahrt an der Enns machen. Ein großes Dankeschön an alle Lehrer, die uns dieses Jahr ertragen mussten. Das gilt ganz besonders für unseren Klassenvorstand FRAU PROF. SCHÜTZENBERGER!  Sami, Laura, Eli & Anna



41 Klassenchronik 3E Exkursion nach Schönbrunn Am Dienstag, den 17. November machte die 3E eine kleine Zeitreise vom 21.Jahrhundert ins 19. Im Kindermuseum Schönbrunns zeigte man uns das Leben zu "Kaisers Zeiten", und das auf eine spannende Art und Weise! Nach der Führung folgte noch ein Sprung in den Wiener Christkindlmarkt, bevor wir zurück in die Schule fuhren. Martin Schlatte Exkursion in die Volksoper Wien Am 15. März 2010 fuhr die 3E in die Wiener Volksoper Dort sahen wir den Publikumshit „Antonia und der Reißteufel“, welcher uns keineswegs enttäuschte. Die Kostüme der KinderPop-Oper waren sehr originell, die Musik war relativ gut. Alles in allem war es ein sehr schöner Ausflug. Martin Schlatte



Schikurs (22.-26.März 2010) Zusammen mit der 3A und der 3B war der Schikurs ein schönes Erlebnis Dank unseres Leiters, Herrn Professor Jarausch, war alles sehr gut organisiert. Besondere Aktivitäten:  unser Schirennen  die Gemeinschaftsspiele  Sportarten wie Klettern, Fußball oder Volleyball  Wetten dass…? Auch für die Snowboarder gab es eine eigene Gruppe. Die Zimmer und das gesamte Hotel waren besonders schön. Der Schikurs 2010 in Niederöblarn hat allen sehr gut gefallen. Caroline Trampisch, Alexandra Schönfuß, Nina Poitschek, Jonathan Hartweger



42 Exkursion in das Donaukraftwerk Freudenau Am 7.April.2010 fuhren wir im Rahmen des Geographieunterrichts in die Freudenau, um dort das Kraftwerk zu besichtigen. Dort angekommen, begann eine sehr interessante und informative Führung durch das Stromhaus. Anfangs sahen wir einen lehrreichen Kurzfilm über die Entstehung des Kraftwerks. Anschließend besichtigten wir die Maschinenhalle und durften einen Blick auf die sieben Meter großen Turbinen werfen. Währenddessen wurde uns das Funktionsprinzip des Kraftwerks näher gebracht. Kurz danach bekamen wir die Schleuse, sowie den Fischumschwimmungsbach zu sehen. Der kleine Fluss wird benötigt, damit die Fische den Wasserunterschied von neun Metern problemlos überwinden zu können. Zum Abschluss des wirklich interessanten Ausflugs bekamen wir noch Anstecker mit dem Zeichen des Kraftwerks geschenkt und fuhren zurück in die Schule. Elias Frantar, Clemens Kaiser Exkursion zum Film „Bock for President“ Am 19. April fuhr die 3E gemeinsam mit der 3C und der 3D ins Kino am Spittelberg, um sich den Film „Bock for President“ anzusehen. In diesem Film wird dargestellt, wie sich Frau Ute Bock um die schlechten Lebensbedingungen von Asylwerbern kümmert. Sie organisiert Wohngemeinschaften und vermittelt ärztliche Hilfe. Nach dem Film hatten die beiden Klassen die Möglichkeit mit Ute Bock und dem Sohn des Regisseurs über den interessanten Film und über die schlechte Lage der Asylanten zu reden. Helmut Hödl, Jakob Mayr Exkursion in den Türkenschanzpark Am 11.5.2010 um 9:55 versammelte sich die Sciencegruppe von Frau Professor Schober vor der Schule, besser gesagt, sie hätte sich versammeln sollen. Nachdem endlich auch die letzten Nachzügler eingetroffen waren, machten wir uns auf den Weg zum 10A. Einige Schüler rannten voraus, um den Bus aufzuhalten, denn wir mussten ihn erwischen, wenn wir nicht zu Fuß gehen wollten. Doch schließlich saßen oder standen wir (je nachdem wie schnell man in den Bus gestürmt war) keuchend im Bus. Doch lange verweilten wir nicht in dem Fahrzeug, sondern stiegen schon nach wenigen Stationen aus. Nach einem kurzen Fußmarsch im Türkenschanzpark kamen wir zu einem verschlossenen Holztor. Dahinter empfing uns ein freundlicher älterer Mann. Wir befanden uns auf einem kleinen betonierten Platz. Ihn umgab ein Gestrüpp aus grüner Wildnis, in die ein Pfad hineinführte. Links von uns erstreckte sich eine Art großer Käfig aus einem Holzgestell und darüber gespanntem Maschendraht. Überall standen Plastikwannen mit Wasserpflanzen, Wasserinsekten und deren Larven, Kaulquappen und Wasserschnecken. Doch etwas anderes zog die Aufmerksamkeit der meisten von uns auf sich: ein großer Tisch, auf dem verschiedene kleine Aquarien und Behälter aufgebaut waren. Daneben befand sich ein weiterer kleiner Tisch, auf dem sich zwei Mikroskope befanden. Doch als Erstes führte uns der Mann ein paar Meter den Trampelpfad entlang, bis wir zu einer kleinen Holzbrücke kamen. Von ihr aus sah man einen mit Schilf bestückten Weiher, in dem wir Enten, Reiher und sogar eine Ringelnatter zu Gesicht bekamen. Er erklärte uns einiges über den Unterschied zwischen Tümpel, Teich, Weiher und See und deren Bewohner.



43 Schließlich wandten wir uns dem Maschendrahtkäfig zu. In ihm lebten, wie sich herausstellte, verschiedene Frösche und Kröten. Einem zahmen Erdkrötenweibchen durften wir über den Rücken streicheln und anschließend bei der Fütterung zusehen. Entgegen aller Erwartungen fühlte es sich weder feucht noch glitschig an. Danach konnten wir die Tiere in den Behältern auf dem Tisch betrachten (die Wasserbewohner waren übrigens nur für kurze Zeit eingesperrt und wurden nach unserem Besuch wieder in die Freiheit entlassen) und Fragen zu ihnen stellen. Auch durften wir kurz eines der Insekten, Minifröschchen oder anderen kleinen Lebewesen von den „Plastikaquarien“ in wassergefüllte Beobachtungsgläser verfrachten. Allerdings höchstens für ein paar Minuten. Außerdem hatten wir die Möglichkeit, Kleinstlebewesen in Petrischalen zu betrachten. Zum Schluss erlaubte Frau Professor Schober es, uns noch kurz im Türkenschanzpark zu vergnügen. Dann waren die drei Stunden auch schon wieder vorbei, und ehe es wir uns versahen, saßen wir in der Geschichtsstunde. Amanda Schöfl, Anna Sebernegg



44 Projekttage im Ennstal An den Projekttagen Ende Juni 2010 findet eine Exkursion mit der 3D in die nördlichen Kalkalpen statt. Am 28. Juni fahren wir mit unserer Parallelklasse zum Schloss Röthelstein /Admont. Dort werden wir eine Führung durch den Nationalpark Gesäuse „Tag der Artenvielfalt“ haben, hauptsächlich mit einem Schwerpunkt von Flora, Wasser, Fauna, Wald, Karst, Quellen und Höhlen. Im Schloss Röthelstein werden wir übernachten. Auf dem darauffolgenden 29. Juni, einem Dienstag, fahren wir nach Weyer/Kastenreith, um dort das Ennsmuseum zu besuchen. Daraufhin begeben wir uns nach Großraming, denn dort findet eine Floßfahrt auf der Enns bis Reichraming statt. Wir freuen uns alle schon riesig darauf. In Reichraming werden wir und die 3D das Nationalparkzentrum besuchen. Nach diesem Ereignis müssen wir dann leider wieder nach Wien zurückfahren. Shani Rooks, Ramona Calas, Iva Ljubic
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Klassenchronik 4A



Schallaburg 4A & 4D Am 17. 5. 2010 fuhren die 4A und 4D mit Prof. Ponta und Prof. Lux zu einer Ausstellung über die 60ies zur Schallaburg. Che Guevara, Marilyn Monroe, John F. Kennedy, Neil Armstrong und die Beatles – und all diese Prominenz unter einem Dach. Schade nur, dass keiner der genannten Prominenten tatsächlich anwesend war. In den 60ern ist bekanntlich viel passiert. Jedes wichtige Geschehnis dieser Zeit in eine Ausstellung zu packen ist garantiert nicht leicht, jedoch wurde dies recht gut gemeistert. Begonnen hat die Ausstellung mit dem Kalten Krieg, welcher in dieser Zeit wohl auch medial sehr vorherrschend war, und der Kubakrise samt Che Guevara. Dann ging es über John F. Kennedy und den damaligen Sport (Fußball, Skispringen usw.) ebenso wie der völlig neuen Art der Konsumwirtschaft - neue Erfindung der 60er: der Supermarkt - und den Wettstreit im Weltall zwischen UDSSR und USA mit der Mondlandung 1969 zur Erfindung der Anti-Baby-Pille und des Pornos. Mindestens ebenso wichtig war die Rock- und Popmusik der 60er unter besonderer Berücksichtigung der Beatles und der Rolling Stones. Dann kam die Ausstellung zu ihrem absoluten Höhepunkt, einer Gitarre von Jimi Hendrix. In einem Schrein liegend war es leider verboten, sie zu fotografieren – aber über das ein oder andere Verbot darf man sich wohl hinwegsetzten. Nach der Ausstellung wurde uns noch eine Burgführung angeboten, welche ich persönlich nicht in Anspruch nahm. Dafür war ich im burgeigenen Restaurant zu sehr mit dem Verzehr eines Schnitzels beschäftigt. Langer Rede kurzer Sinn: Gute Ausstellung, noch besseres Restaurant. Andreas Pfemeter, 4A
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Klassenchronik 4B



Londonreise der 4B – 10-16. Juni 2010 Den krönenden Abschluss des heurigen Schuljahres und wohl auch das Highlight der vier gemeinsam verbrachten Jahre bildete unsere Londonreise mit Prof. Hofer und Prof. Oliva. Da Sie auf den Webseiten der 4B einen ausführlichen Bericht finden, möchten wir Ihnen hier einfach einige Impressionen der Reise zeigen:



Singing in the rain – and the sun! (Helena Reimitz)



The Union Jack, einmal anders (Lukas Nemestothy)
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Einige von London’s wichtigsten Sehenswürdigkeiten (Raphael Röck)



Warten auf die Royals beim „Trooping the Colour“, der offiziellen Geburtstagsfeier für Queen Elizabeth II. (Amina Kriznik)



Weitere Impressionen (Haidy El-Ashry)



Das endgültige Urteil (Paul Pauser)
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I have a dream... Actually everyone has a dream. Sure, I have a dream like everybody else, too – a peaceful world, a good life and happiness- but not a really big dream. My life is good. But if I could make a wish, I would want to have thousands of other wishes. Then I would wish for everything that I want to have and that makes me happy, for example a husband, a family, a big house with garden,... But these are lots of things which are only for me. And I don't want to see only myself happy. That's unfair. The world is unfair enough. I dream of a fair world where everybody has the same rights and everybody can do what he wants to do. I want to see the world happy. Why can't this be real? I’ll tell you why. The whole world is full of anger, violence and sadness. But the next questions follow: why are people like this? Why isn't it possible for them to live in a peaceful atmosphere? These are questions that nobody can answer. A big part of the world really tries to, but the bigger part doesn’t even think of a life in peace. This is awful. Humans want to have success, power and always more than their neighbours have. This isn't the meaning of life. The sense is love. Everybody sings about love, but they don't know the meaning of it. So, if you can wish for something, then dream of love. Love isn’t something that you can pay. It always starts in your heart. Let’s say: Open your heart for love to see the truth. On the other hand... I have a dream. It’s my dream for me and for a person I really love: I want to see the whole world. On my journey... I want to go through bushes. I want to see every little place. I want to understand the other countries. I want to feel the atmosphere. I want to watch the beauty of nature. I want to see animals. I want to sit in the evening at a ring of fire. I want to feel the cold and the heat. I want to eat what I have to collect. I want to experience the adventure. I want to swim in a sea. I want to see every sunrise and sunset. I want to enjoy every little snow-flake. I want to have a funny snowball fight. I want to dance in the rain until the sun shines again. I want to sit on a beach and look at the ocean. I want to go on a beach when it is a little bit fresh. I want to draw things in the sand. I want to laugh with my friend. I want to play hide and seek. I want to stroll through a wood in the autumn. I want to lie in the grass in the spring. I want to make a crown out of flowers. I want to lie in a flower bed. I want to jump from a high stone wall into fresh water. I want to enjoy every little moment. I want to be happy and have fun. ... There is so much I want to do on my way through the world... I have a dream of living MY life! Amina Kriznik



49 I have a dream I have a dream, That everybody has dreams, That the dreams of people will become real. I have a dream, That everyone is equal, Doesn´t matter if black or white. I have a dream, That the world´s one big field, That everyone helps everywhere, Doesn´t matter if earthquakes or starvations. I have a dream, That everyone´s independent, And reaches out a helping hand. I have a dream, that everybody dreams his life, That everyone live his dream, So it becomes real. Haidy El-Ashry



I have a dream …that one day I´m going to another planet, together with a time machine, a spaceship and a droid. Meanwhile on planet Earth – later called Terra after the Latin word ,,terra“ which means earth, the planet and the earth for flowers- a big war destroyed the earth . On this planet there is a strange energy source, a rusty brown liquid. The machines from the spaceship use it to keep computer online. The men on the spaceship can also built hard massive buildings and sculptures out of it. I call it ignis because it’s hot if you touch it and ignis means flame, fire. After years I´ve found out how to make living creatures out of this liquid. First drones that work for me because of their little intelligence. But after a time I can build bigger things like demons, or I mean creatures that look like demons. Everytime I drink this strange liquid I become younger, so I could live endlessly and bcome immortal! But I know that I shouldn´t drink too much of it, because I think then I would be a baby or worse an embryo! Hmm, ok, now back to the planet itself. It’s a little bit smaller then Terra most of this planet, I think almost 88per cent, are forest. Everyday, in the morning I go to the waterfalls, they are 4 to 7 km away The only problem is that I can’t find anything else to eat than that liquid. So I become younger and younger everyday. I’m a little bit scared about that. So after I gathered enough ignis and brought it back to my spaceship-base I always go into the forest and look out for some plant to eat. My droids analyse everything and tell me if I can eat it or not. Good thing that there are no other life forms, just the ones that I´ve built. I mean some of them are really mean but most of them are okay. After every second or fifth day I normally find some things that I can eat. The only problem that I´ve got now is that every fruit that I can eat tastes like fat wood or something in that way. But I know that I will find some tasty food, I just have to wait and to search. Matthias Molzer



50 I Have a Dream... Martin Luther King Junior said “...I have a dream that my four little children will one day live in a nation where they will not be judged by the colour of their skin but by the content of their character. I have a dream today.” Well, I’ve got a dream too, a dream about equality, a nice and peaceful life for me and everyone else in this world, a dream, which probably will never become true because the world just isn’t fair. In my dream everybody is equal, but not the communist way of equality like in former Russia. I want people to think of and help each other as much as they can. I want every person to have the chance for a good life, but what they do out of it is their decision. I would love to have the cutest little house with two children and a partner. I want the sun to shine on most of the days but not always otherwise it would become too normal and we wouldn’t appreciate it any more. The winters should be a little shorter. In my dream the world is full of love and friendship. Nobody is ever alone apart of the moments where they want to be on their own. None of the people in the whole world have to worry about getting killed or hurt or their families and children dying because of lack of water or food. Everybody, even homosexuals and handicapped people, black people and white and red ones, people of any religion and country, everyone is treated the same way and none of us gets excluded or mobbed. I have a dream that there are flowers in every colour, trees and other beautiful plants everywhere you look. A world like this would just be fantastic. But such an ideal world could never exist, even if many, many people died for it and I would. Well it’s nice enough that this unreal planet can exist in my mind and perhaps also in some others people’s head. But I still hope that my children or off springs can sometimes live in a perfect world and I will hope until I die, because the hope dies at last.



Hanna Galiamoutsas



51 Englisch als Arbeitssprache / Biologie: „Smoking kills“



Matthias Molzer



Micaela Roß, Helena Reimitz, Karolin Plenert
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I have a dream... ...that I can beam. It's an important trait Because I'm never late My second dream is not about to beam It's about to eat ice cream. All flavours I know brown, white, green and yellow too. It was amazing, no question about but with the next dream I got really proud. I will get an Oscar, a Golden Globe and a Grammy too. It would be fantastic, perfect and incredibly JUHU. Daniel Trinko
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Klassenchronik 4C 4C in Eastbourne
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Für April war die große Reise geplant. Alle waren voller Erwartung. Wir trafen uns am Flughafen in Schwechat, um nach England zu fliegen. Ich freute mich sehr, denn ich wusste, dass es die erste und letzte große Reise mit vielen Freunden aus meiner Klasse war, da über die Hälfte unserer Klassenkollegen nächstes Jahr die Schule wechseln wird. In London nahmen wir den Bus nach Eastbourne. Nach etwa zwei Stunden Fahrt vorebei anunzähligen Schafherden näherten wir uns der Südküste. Eastbourne kam mir wie eine Stadt in einer Fernsehserie vor :schmucke Häuser in gepflegten Gärten, ein langer Strand mit viel Platz zum Herumtollen. Dort wurden wir von unserer Familie sofort abgeholt. Was die Familien anging, hatten wir Glück. Sandra, Rrezarta und ich wohnten in einem großen, schönen Haus. Die Familie war sehr nett und sie hatten einen lieben Hund. Am nächsten Tag hatten wir in der Früh Schule, doch sie begann erst um 9. Unsere Familie brachte uns dorthin, da es unser erster Tag war. Nach der Schule wanderten wir auf den Klippen vorbei am Beachy Head bis zu einem weiteren Leuchtturm. Dort hatte man einen schönen Ausblick auf die Stadt und das Meer. Als wir nach Hause kamen, waren wir sehr müde. In den nächsten Tagen besuchten wir immer bei strahlendem Sonnenschein andere schöne Orte. In Brighton sind wir in den Royal Pavillion gegangen und dann zum Strand. Später sind wir unter den Klippen – den Under Cliff Walk – zurück nach Brighton gewandert. Wir waren auch in Canterbury und haben dort die Kathedrale und die Canterbury Tales besucht. Nach der Besichtigung durften wir alleine durch die Stadt gehen. Es gab wegen der vielen Touristen sehr viele Souvenirgeschäfte. Am Sonntag sind wir nach London gefahren. Ich bin zwar schon einmal in London, doch trotzdem hat mich die Stadt wieder beeindruckt. Wir haben uns die wichtigsten Sehenswürdigkeiten wenigstens von außen gesehen. Da an diesem Tag hunderte Fußballfans die Stadt “heimsuchten”, vermieden wir die U-Bahn und fuhren mit einem Sightseeing bus von einer Sehenswürdigkeit zur anderen. Wir waren in Covent Garden, wo wir einigen Straßenkünstlern zusahen, wir hielten uns etwa eine Stunde im „Speakers„ Corner“auf, wo am Sonntag jeder über ein Thema seiner Wahl sprechen kann. Die meisten haben über religiöse Themen – Christentum – Islam – Judentum geredet und gestritten. Manche aus unserer Klasse haben sogar an diesen Diskussionen teilgenommen. Natürlich haben wir auch die Tower Bridge überquert und einen Blick auf das Globe Theatre und die Houses of Parliament geworfen. Das Photo unten wurde vom offenen Dach des Doubledeckers aufgenommen. Schließlich wanderten wir noch durch den Green Park zum Buckingham Palace. London hat uns allen sehr gefallen. Einmal hatten wir am Vormittag Schule und am Nachmittag konnten wir durch Eastbourne spazieren gehen und Einkäufe machen. Den letzten Tag verbrachten wir in Hastings. Dort sind zur Burgruine hinaufgestiegen



55 und haben über die Geschichte von Hastings kennengelernt. Anschließend waren wir noch in den Smuggler's Caves. Am nächsten Tag flogen wir zurück nach Wien. Ich war sehr traurig und wünschte mir, wir könnten noch eine Woche bleiben. Doch wir hatten Glück, dass wir am Mittwoch weggeflogen sind, denn schon am Donnerstag wurden alle Flüge wegen der Aschewolke gestrichen. Ich fand England sehr schön und würde gerne wieder einmal dorthin fliegen.



Marina Palmieri 4C



Ein nachdenklicher Text zum Abschied Man glaubt es kaum, aber es sind schon vier Jahre vergangen, in denen unsere Klasse zusammen war. Es gab sehr lustige und schöne Momente für uns, aber natürlich war es nicht immer so einfach, denn wenn sich 27 pubertierende Schüler in die Haare kriegen, kommt es natürlich auch öfters zu Streitigkeiten. Wenn man daran zurückdenkt, wie wir in der ersten Klasse waren und wie wir jetzt sind, kann man eine sehr große Veränderung erkennen. Früher haben Mädchen und Buben sich sehr schlecht verstanden. Es ist sogar dazu gekommen, dass Mädchen und Buben sich gegenseitig aus dem Weg gegangen sind und sich nicht beachtet haben. Erst nach dem ersten Schikurs hat sich die Situation verbessert. Mittlerweile sind wir alle viel reifer uns selbstbewusster geworden und haben den Sinn einer Klassengemeinschaft verstanden. Wir können nur darüber lachen, wie wir uns damals benommen haben. Mädchen und Buben verstehen sich jetzt viel besser. Die anfängliche Scheu ist bereits vergessen und es haben sich viele neue Freundschaften gebildet. Jeder weiß, dass man sich auf die anderen verlassen kann,



56 denn in schwierigen Situationen halten wir immer zusammen. Unsere Klasse hat schon viel zusammen erlebt, doch leider ist das alles jetzt vorbei. Nächstes Schuljahr werden die meisten von uns nicht mehr hier sein. Fast die Hälfte der Klasse wechselt Schule und die, die bleiben, werden in Realisten und Gymnasiasten unterteilt. Die hart erarbeitete Klassengemeinschaft wird einfach zerfallen und wir werden an einer neuen arbeiten müssen. Wir sind uns jedoch sicher, dass wir uns alle wieder sehen werden und dass viele Freundschaften trotzdem bestehen bleiben werden. Wir für unseren Teil werden unsere Klasse nie vergessen und sind uns sicher, dass die meisten von uns den Kontakt aufrecht halten werden. Wir wünschen allen unseren Mitschülern, Freunden, dass sie es in ihrer neuen Klasse gut haben und neue Freunde finden!!! Besonderer Dank gilt auch unserem Klassenvorstand, Prof. Gertrude Duma, da sie uns alle vier Jahre lang ertragen und uns viele Dinge beigebracht hat . (Danke für die tolle Englandreise!! 



Sandra, Nicole, Christina & Rrezarta (4C)
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Klassenchronik 4D



Die Outdoortage „Hey Frau Fessor, dürfma Wirtshaus gehen???????“ Fast jede zweite Minute hörten wir diesen Satz auf den Outdoortagen im Kaff Sallingstadt...  Mit unserer Klasse fuhren wir nämlich vier Tage weg. Wir erschraken, als wir am Schremser Bahnhof ausgestiegen. Es war weit und breit kein einziger Mensch zu sehen. Nur unser Busfahrer stand da und packte sofort unser Gepäck in den Bus. Im Jugendhaus angekommen, bezogen wir unser Zimmer und unsere Betten. Unsere Trainer Matthias und Flo erwarteten uns schon und sofort begann unser „tolles“ Programm. Kaum waren wir fertig, eilten wir zum traumhaften Essen. Nach ein paar Spielchen zum Kennenlernen ging es los! In den nächsten Tagen gehörten spannende Vertrauensübungen im nahe gelegenen Wald sowie lustige Spiele am Sportplatz zum Tagesprogramm. Wenn die Sonne einmal Pause machte und der Regen kam, spielten wir drinnen weiter. Doch nicht nur Spiele unserer Trainer waren angesagt. Wir durften auch selbst kreativ sein und gestalteten einen Abend mit eigenen Spielen. Wenn wir einen Fehler gemacht haben, hat uns Flo „eingegraben“. Obwohl das Wetter zu wünschen übrig ließ, wanderten wir einmal zum Pfarrerteich. Bei weniger als 15 °C sprangen einige von uns wortwörtlich ins kalte Wasser. Am Rückweg ging es gleich romantisch weiter. In unserer Freizeit stand uns neben einem Tischtennistisch auch ein Wuzler zu Verfügung. Den letzten gemeinsamen Abend verbrachten wir ohne Programm. Der Höhepunkt war das gemeinsame Räuber-undGendarm-Spielen im ganzen Gelände des „5 Sterne Hotels Sallingstadt“. Spät am Abend beschlossen wir, noch ein Nachtspielchen mit unseren Professoren im abgelegenen Wald zu veranstalten. Gegen Mitternacht kamen wir schließlich etwas k.o. wieder „nach Hause“. Den nächsten Morgen starteten wir mit der täglichen Empfindungs-Runde. Nach einem ausgezeichneten Frühstück war Packen angesagt. Mit viel Wehmut und schönen Erinnerungen verließen wir schließlich Sallingstadt. Benedikt Bruckner und Miriam Gerö



58 Bericht über einen Besuch im Konzentrationslager Mauthausen Von außen sieht dieses KZ aus wie eine Festung. Die hohen Mauern und die Stacheldrähte überall machen einem richtig Angst! Alles dort ist grau, düster und deprimierend. Ich hatte viele Bilder im Kopf, wie das früher wohl gewesen sein mochte. Aber alle diese Bilder waren schwarz-weiß. In Farbe kann man sich das irgendwie nicht vorstellen. Ist vielleicht auch besser so. Ich war richtig erleichtert, als ich gehört habe, dass Mauthausen „nur“ ein Arbeitslager und kein Vernichtungslager war. Unsere Führung hat im „Garten“ vor dem KZ begonnen. Der Guide hat uns erklärt, dass die ganzen Statuen, die dort stehen, Denkmäler sind. Dann sind wir weiter zu einem Abgrund gegangen. Von dort aus konnte man in einen Steinbruch hinunterschauen, in dem damals viele der Häftlinge arbeiten mussten. Die meisten starben schon nach vier oder fünf Wochen Arbeit im Steinbruch. Durch eine kleine Tür sind wir in das Lager gegangen. Das große Eisentor blieb zu. Direkt neben dem Eingang ist die Klagemauer, die von den Nazis so genannt wurde, um die Juden zu provozieren. Wir sind in einen Kellerraum gegangen, wo den Gefangenen nach ihrer Ankunft alle Haare abgeschnitten wurden. Im nächsten Raum waren die Duschen. Die Häftlinge mussten sich damals dort waschen. Die Seife brannte höllisch in den Wunden, die beim Rasieren entstanden waren, und das Wasser war immer entweder eiskalt oder brennheiß. Dann sind wir in eine Baracke gegangen, wo die Häftlinge schlafen mussten. Es waren zwei Räume, jeweils ca 30m2. Im ersten Raum schliefen die „Aufseher“. Das waren Gefangene, die die Arbeit von den anderen überprüften. Sie waren meist sehr brutal und hatten viele Vorteile den anderen gegenüber. Im zweiten Raum schliefen etwa 150 Häftlinge, kurz vor der Auflösung des Konzentrationslagers sogar über 400. Die Fenster waren undicht und im Winter war es immer kalt. Bei einem Massenfriedhof wurde uns die Geschichte von der „Mühlviertler Hasenjagd“ erzählt. Danach sind wir in einen Raum vor der einzigen Gaskammer in Mauthausen gegangen, in den Auskleideraum. Dort mussten sich die, die vergast werden sollten, alles ausziehen. Menschen mit Tätowierungen oder Goldzähnen wurden markiert. Die Tatoos und die Goldzähne wurden ihnen, wenn sie tot waren, herausgeschnitten. Die Gaskammer selbst war sehr klein. An einer Wand hängt eine Gedenktafel mit drei Bildern. Bis vor drei oder vier Jahren waren noch vier Bilder dort. Aber eines wurde heruntergerissen und jemand hat an diese Stelle des Bildes ein Hakenkreuz eingeritzt. Ich wollte schnell raus aus dieser Gaskammer. Der nächste Raum war aber auch



59 nicht besser. Dort wurden früher die Leichen gelagert, bevor sie im Krematorium verbrannt wurden. Neben dem Krematorium war ein Seziertisch. Im folgenden Zimmer waren die „Genickschussecke“ und ein Galgen. Bei der Genickschussecke mussten sich die Leute mit dem Gesicht zur Wand stellen und sie wurden durch einen Schuss ins Genick getötet. Über eine Treppe sind wir wieder ins Freie gelangt und unsere Führung war aus. Wir gingen in ein Museum, wo man über die größten Konzentrations- und Vernichtungslager lesen konnte. Man sah auch Bilder, z.B. von Toten in einer Gaskammer oder von abgemagerten Arbeitern. Nach dem Museum sind wir die Todestreppe hinuntergestiegen. Sie wird so genannt, weil die Arbeiter dort 80 – 100kg schwere Steine hinauftragen mussten. Die Stufen sind sehr schmal und oft sind die Arbeiter hinuntergefallen und haben andere mitgerissen. Auf der Todestreppe sind damals viele Menschen gestorben! Unten hat der Bus auf uns gewartet und wir sind eingestiegen und heimgefahren.



Ich fand es in Mauthausen alles andere als schön, aber es gehört einfach zu unserer Geschichte und man sollte sich das anschauen, auch wenn es einem nicht gefällt. Ich bin froh, dass ich jetzt lebe und nicht vor 65 Jahren. Text: Tina Hasibar, 4D Fotos: Jonny Winkler
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Klassenchronik 5A Die fünfte Klasse beginnt damit, dass mehrere verschiedene Klassen und Schüler auch aus anderen Schulen in eine zusammengewürfelt werden. Aber an die neuen Mitschüler gewöhnt man sich schnell, da man auf Kennenlerntage fährt und dort an verschiedenen gruppenfördernden Spielen teilnimmt. Nach diesen Tagen beginnt jedoch der normale Schulalltag, und der unterscheidet sich doch von den vorangegangenen vier Jahren. Jetzt ist man in der Oberstufe, woran uns die Professoren immer wieder erinnern, und diese ist doch um einiges lernintensiver als die Unterstufe. Außerdem hat man statt Geografie und Geschichte Europäische Bildung, eine Mischung aus den beiden Fächern, die dem Großteil der Klasse gut gefallen hat. Die Umstellung von Unterstufe auf Oberstufe führte bei manchen auch zu einem Halbjahreszeugnis, welches sie so nicht wollten. Somit geht das zweite Semester erneut mit Stress los, woran man sich mittlerweile jedoch gewöhnt hat, und die Zeit vergeht auch relativ schnell. Schon ist man auf Sportwoche mit den anderen Fünften und lernt nun auch die Nebenklassen besser kennen. Danach gibt es noch ein paar letzte Schularbeiten und Tests und schon ist Notenschluss, vor dem noch einige entscheidende Prüfungen in diversen Fächern abgelegt werden müssen. - Aber dann ist das Schuljahr eigentlich vorbei. Aron Frei 5A



Schülertext Im Rahmen einer Deutschschularbeit einer 5. Klasse war unter anderem als zweiter Arbeitsauftrag ein kreativer Text mit folgender Themenstellung verlangt: „Stell dir vor, ein Reporter habe die Hintergründe der Gemeinderatssitzung aus Dürrenmatts „Besuch der alten Dame“ erkannt! Erfinde einen neuen epischen Schluss und erzähle aus der Perspektive des Reporters (Ich-Erzähler oder personaler Erzähler)!“



Ich will mich heute, da ich in Pension gegangen bin, in den größten Erfolg meiner Karriere noch einmal zurückversetzen.



61 Es war während einer Gemeinderatssitzung in dem kleine Ort Güllen, wo entschieden werden sollte, ob die ‚großzügige‟ Stiftung der früheren Einwohnerin und Milliardärin Claire Zachanassias angenommen werden sollte. Da fiel mir auf, während ich den sich wiederholenden Phrasen der enthusiastischen Rede des ortsansässigen Lehrers nicht mehr folgen konnte, dass gerade der für die Spende Hauptverantwortliche, Claires Jugendfreund Ill, seine finstere Miene zu verbergen versuchte. Bei jeder Erwähnung des Wortes ‚Gerechtigkeit‟ schien er zusammenzuzucken. Der Radioreporter redete belanglose Sachen, dann musste sich Ill erheben. Doch er fand nicht die Kraft dazu, und als er dann doch stand, brachte er kein anderes Wort zur Erwiderung auf die Frage, ob er sich seiner Verantwortung bewusst sei heraus, als ‚Ja‟, und auch dies nur beim zweiten Mal. Dies wurde allgemein als Ergriffenheit abgetan, doch sein blasses Gesicht und sein stumpfer Blick bezeugten anderes. Als auch noch die anderen keine Bemerkung machen wollten, sondern absichtlich verlegen zur Seite schauten, war ich mir sicher, dass hier der Weltöffentlichkeit etwas vorgespielt wurde, doch ich konnte nichts sagen, da die Einwohner dies sicherlich leugnen würden. Als dann die Abstimmung kam und Ill als Einziger nicht die Hand hob, sprach aus seinem Blick keine Freude, sondern blankes Entsetzen. Ich musste etwas sagen, doch die Gemeinde rief weiter zur Verwirklichung der Gerechtigkeit auf. Dann schrie Ill auf, wie vom Blitz getroffen: ‚Mein Gott‟. Ich konnte mich nicht mehr halten, ich schritt auf die Tribüne, ging auf Ill zu und fragte: ‚Sie sehen beunruhigt aus, Herr Ill, was haben Sie an der Stiftung auszusetzen?‟ ‚Gar nichts, ich finde sie wunderbar‟, sagte er mit einer Stimme, die das Gegenteil bewies. ‚Aber kommen Sie doch, wir können ja neue Bedingungen aushandeln, Sie werden ja nicht gerade ermordet, wenn Sie Kritik anbringen‟, erwiderte ich. ‚Doch‟ quietschte Ill auf. ‚Aber nein‟ sagte ich beruhigend: ‚von wem denn, wer sollte so etwas tun?‟ ‚Die Gemeinde‟ flüsterte er. ‚Ich beweise Ihnen, dass sie keine Waffen haben, um dies zu tun‟ sagte ich. Ich winkte einigen Polizisten zu, um die Bürger durchsuchen zu lassen. Diese gehorchten widerwillig, glaubten nicht an Ills verrückte Aussage. Zumindest solange, bis sie die Waffen fanden, die fast jedes einzelne Gemeindemitglied bei sich trug. Diese konnten nichts zu ihrer Verteidigung sagen, denn wer nimmt schon Waffen in eine Gemeinderatssitzung mit. Sie behaupteten jedoch, nur die Vollstrecker der Gerechtigkeit zu sein, gewollt habe



62 sie die Milliardärin, da sie in ihrer Jugendzeit von Ill geschwängert und alleine gelassen worden war. So konnte ich glücklicherweise einen Mord verhindern und alle beteiligten Personen wurden festgenommen. Trotzdem erlebte Güllen einen Wirtschaftsaufschwung.



Bernhard Grall 5A
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Klassenchronik 5B



Das Schuljahr 2009/10 in der 5B



Aus drei verschiedenen Klassen kamen wir am Anfang des Schuljahres zusammen und bildeten somit die neue Klasse 5B. Manche kannten sich schon aus der Unterstufe, andere nur vom Sehen. Einige Repetenten stießen auch zu uns. Um uns gegenseitig besser kennen zu lernen, organisierte unser Klassenvorstand, Frau Professor Hofbauer, ein Outdoor – Wochenende in einem Dorf namens Sallingstadt in Niederösterreich.



Die verschiedenen Aufgaben, vor die uns die Betreuer (Florian und Claudia) stellten, konnten nur dann bewältigt werden, wenn wir uns auf unsere Klassenkameraden verlassen konnten. Zuerst fiel es dem ein oder anderen schwer, den neuen Freunden gegenüber Vertrauen zu haben. Spätestens am letzten Tag begannen neue Freundschaften zu reifen. Das Schuljahr verging ab da an wie im Flug. Die Schularbeiten und Tests kamen und gingen. Als unsere Musiklehrerin, Frau Professor Zloklikovits, mit uns das Konzert des Trommeltalents Martin Grubinger ansehen wollte, waren wir zuerst nicht sehr begeistert von der Idee. Der Künstler wurde jedoch zu dem geplanten Auftrittstermin krank und so konnten wir erst im Mai sein Konzert besuchen. Grubinger spielte mit einigen anderen Trommlern Stücke, die einerseits temperamentvoll und laut waren, als auch genial und leise. Am Ende des Konzerts hatte er uns alle in seinen Bann gezogen und sogar unser ältester Kindskopf applaudierte lautstark. Die Sportwoche war natürlich das Highlight des Schuljahres. Alle drei fünften Klassen kamen zusammen und fuhren zusammen nach Abtenau in Salzburg. Neben den ausgewählten Sportarten, wie Tennis, Reiten und den Adventure- Aktivitäten, konnte man auch die



64 Sporthalle besuchen, um dort Volleyball und dergleichen zu spielen. Die Lehrer gaben uns sehr viele Freiheiten, was uns nur Recht war. Nach der Sportwoche hatten sich außerdem vergangene Freundschaften wieder erneuert. Alles in allem war die Woche ein einmaliges und wunderbares Erlebnis. Außer den anderen Ausflügen, schauten wir uns außerdem ein Ein-Mann Theaterstück namens „Falling“ an, in welchem der Sohn einer Lehrerin unserer Schule mitspielte. Es handelte von unserer heutzutage so weit verbreiteten systemabhängigen Gesellschaft. Ob diese Art zu leben schlecht ist, konnte jeder für sich selbst entscheiden. Nun neigt sich das Schuljahr dem Ende zu und ein Besuch einer Ausstellung mit dem anschließenden Crêpe- Essen, sowie ein Besuch des Döblinger Bades steht uns noch bevor. Wir hoffen sehr, dass die Projekttage noch schöne Erinnerungen hinterlassen werden und ab September sind wir dann schon die 6B. Ehe wir uns versehen, werden wir in der achten Klasse sitzen und uns auf die Matura vorbereiten



65 Klassenchronik 5C



Unsere Sommersportwoche Was verbindet man mit dem Wort Sommersportwoche? Auf jeden Fall „Sommer“, auch wenn es vom 16.5 bis zum 21.5. das Wetter alles andere als sommerlich war. Wir hatten alle Arten von Regen und Mutter Natur war diesmal nicht fair uns gegenüber...Es gab Niesel-, Sprüh- und Platzregen, abschnittsweise auch keinen Regen. - Wir waren oft bis zu den Knochen durchnässt, sodass es uns vorkam, als ob wir in den vor dem Jugendhotel Rupertushof gelegenen Teich gefallen wären. Es blieben die Abende trocken, aber für uns Wiener halt „frisch“. Um genau 6:59 am Sonntag - Herr Prof. Sturath nahm es genau - saßen 56 übermüdete und pubertierende 14,15 und 16-Jährige im Bus. Nach ewig langer Autobahnfahrt bogen wir links ab und waren so ganz plötzlich da. Für viele eine bekannte Waldstraße zum Jugendheim (wegen der früheren Schikurse), für mich Aufregung pur. Schnell, na ja FAST schnell, waren die Zimmer bezogen und anstatt sich auszuruhen, musste die Actiongruppe zum Alpinscooter- Nachmittag ausrücken. Dazu aber später… Eben diese Action-Gruppe, zu der ich stolz dazugehörte, war immer „lustig drauf“, und wurde somit zur, natürlich von den Betreuern lieb und nett gemeint, „Fetzenschädelgruppe“ ernannt. Nun mussten Fetzenschädel 1-36 Action wie Hydrospeed in der Lammer, Canyoning in einer Klamm (Freiluftschock!), Klettern (wegen „zufälligen“ Regens in der Halle) und Alpinscooter (auf einem Monsterroller eine Forststrasse hinunter) überwinden. Alles bei 8-12 Grad Wasser- und 15 Grad Außentemperatur. Natürlich hörten wir von den Reitern und Tennisspielern, dass es bei ihnen auch lustig gewesen war, aber in einer Halle auf Ponys zu reiten oder Bällen hinterher zu rennen, stell ich mir alles andere als lustig vor. Unsere Zimmer wurden uns bald zu langweilig und so beschlossen viele von uns, es sich mit den iPod -Boxen einfach am Gang bequem zu machen. Lehrer, andere Schüler und auch die Betreuer mussten sich durch Gänge, wo die GRG XIX Schüler lagen, von Seite A nach B bemühen und es passierte auch, dass jemand ungeschickt war und beinahe auf die Nase fiel. Fünf Tage sind eine kurze Zeit, aber das bemerkten wir erst am letzten Tag! Die Disco war für uns an diesem Tag ausnahmsweise bis 22:30 Uhr geöffnet, und ich kann sagen, dass wir alle tanzten, bis der Schweiß von den Wänden tropfte, sprichwörtlich!! Danach war noch Beruhigen angesagt, ein allgemeines Gute -Nacht und dann lagen wir alle in unseren Betten mit den (halb-)gepackten Koffern und dachten darüber nach, was das doch für eine richtig coole Woche gewesen war. Ein beklemmendes Gefühl, wenn man an die nächste Latein- bzw. Französisch Schularbeit dachte und daran, dass alles wieder normal sein würde.



66



Der nächste Morgen war anscheinend für unsere Lehrer sehr angenehm: Sie waren müde, wir waren müde, nur der Busfahrer schien die Fahrt nach Wien zu genießen. Außer einem Unfall kurz vor Krems und dem Stopp beim McDonald war nichts Spannendes zu entdecken oder zu bewundern. Das Wetter spiegelte unsere Gefühle wieder. Es regnete und die Eltern, die ihre Kinder abholten, bekamen diese in denkbar mieser Laune zurück. Wenn ich an unsere Sommersportwoche 2010 zurückdenke, muss ich jetzt noch lachen! So viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr! Stephanie Meixner
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I have a dream Everyone in this world has dreams. Money, love, happiness and many things more. Many songs and poems have been written. Our dreams make our lives worth living. I have dreams, too. I dream of a world full of justice and respect. Of love and friendship. Of a world without wars, crime, poverty and pain. We all should have equal chances to have the life we wish. Our appearance and our culture should not be seen as a limit but us a way to make our lies richer. And now is the time to start the change. Not later, not tomorrow, not next year. We have to stop thinking that someone else someday will turn our world right. If we do not do it, no one will ever do it. You may think that my dream is a dream without future. There will ever be injustice and it does not matter how much we try, we will never change the people and their mentality. But as long as there are people who believe and do their best this dream has a future. And maybe some day we will be ready for this perfect world.



Elena Fuchs
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I have a dream I think the world would be better if there was no war anymore and the people would help each other, so that humans can work against poverty. A good example is the Iraq war. In some places in Iraq, there poverty is very great and life is influenced by the war. If richer people and richer countries helped the poorer ones, then nobody would have to steal food or money anymore. I think in Haiti, humans show their best work. Haiti was hit by one of the strongest earthquakes and Haiti was one of the poorest countries, even before the earthquake hit them. But Europe and especially the USA help them a lot. Many charity projects give them food, medical help and money for rebuilding the country. Sadly racism is a very widespread issue. Especially black people are affected by racism. In countries where more white people are living, the black people are discriminated against because of their skin color. I think this is a big issue in the human world. Generally I think the world can't be perfect,but of course it could be better. I think war, poverty and racism are big issues, but the world could work against this. I am certain that we can do it. Kevin Krüger



I have a dream I wish that we didn't have homeless people. Most of them also have nothing to eat. Many families with 3 or more children have to share one bread for some days. It's unimaginable for us. We have so much to eat and drink that we don't know where to put the surplus and so we throw it away. But we could give it to Third World countries so that they could have something to survive. It's also inconceivable for us not to have a roof above our heads. But in these countires the homeless people sometimes just have houses with carton and if it rains,they are washed away. I wish that we could help them for exemple by offerring money. The government could build more houses and the families don't want a house full of luxery they just want a house where they can sleep. I think that more families would also live together in one house even if it was very crowded.



69 I wish that the people in poorer countries got a better medical help. For us it's normal to go into a well developed hospital and have a doctor who knows everything well. In many countries the inhabitants even don't have a doctor. Some have to go to bigger countries just to be examined. There are people who cannot walk straight only because they cannot pay for an operation or they don't have a doctor who knows how to do it. I have a dream which is not demanding. I would like to have more love in our world. It's a little wish and I think that many of us want this. With love you feel much better and if you feel better life is easier for everybody. I don't want wars. I want peace. I think that the people who are in a war go from bad to worse and they feel physically down. Many people die and the children there do not have a good future. After a war the country is destroyed and it takes a lot of time to rebuild it and have it like before. A war also costs a lot of money and the money the soldiers spend on the munition could be given to people who don't have anything to eat or who need an education. I find it horrible how people don't think about the disadvantages. I think that there are some people who just do what the others, thinking about it. I have a dream which would be great for our nature. We see how the weather is constantly changing and everone is asking WHY, but all of us do things which are not good for the air. Many of us drive a car even though we know that it's not good! Everyone says that it's better to use a bicycle or more public transport. So why do we do this?! We cannot change something only if we talk and talk about. We have to undertake something. I think it would be great to have more organistaions which would support the climate and do something that all people use more public transport and maybe walk if they have to walk a few meters. I hope that people will realize that the way how people act cannot go on this way anymore we have to do something otherwise we'll kill ourselves- not anybody else! Nora Andjelkovic



I have a Dream! I am very proud to get the chance to talk to you about things that really need to be expressed. When I thought about my dreams for a better world, a lot of, for us as Western european people or Nothamerican people, unimaginable things came suddenly to my mind, that really have to be changed. I have a dream there is no more hunger! At first I want to talk about Third World countries. Because there is a lot of need. Often the reason for this need are wars. During and after a war people become poor.Other reasons are natural disasters or when the country has no resources. Now it is necessary that richer countries support these countries. But not only with money or food they send them, the most important thing is to help them to bulid up a better economy. Th rich countries could aid the poor countries by sending them machines and people who are able to show them how to work with these machines. I think it is also a good idea to send them seeds.



70 I have a dream there is enough education for everyone! Everyone knows that education is one of the most important things in society. When people have a good education it is easier for them to get a better job, make more money and feed their families. At that point it is really necessary to build enough schools in every region. I have a dream there is enough medical help! For me it is unimaginable that people are dieing because of diseases which are healed in richer countries. That point really has to be changed because it is a shame for the rich countries who know this and have the possibilities to change this problem. I have a dream there is equality! There are diferent aspects of equality. Equality between men and women Castes have to be abolished Equality to vote Equality to work Equality for education Equality between poor and rich people Equality for homosexual people Equality for handicapped people Equality for people with different religions I have a dream there are enough organisations and people to support our planet! I know these are many points for changing the world into a better world, but I think every single person can change something, because if everyone changes something, the world will be changed more easily! Anna Thenner



I have a dream I have a dream, John Lennon said in one of his beautiful songs. Even Martin Luther King had a dream that one day the world would live as one. But what has become of these dreams and the hopes of the people who believed in these dreams? Every little child has a dream of teddy bears, dolls and racing cars… That’s mostly what they get because they are small and cute. But the next generation already starts to get happy about new cell-phones, real cars and a future with lots of money in one’s pocket. But there still are teenagers who make sure the garbage gets sorted out and that the car doesn’t get used so much in free time. They start to watch over the earth and the pollution So they get loud sometimes. But what about the grown-ups? What about them, you may ask yourself…
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I have a dream that These grown-ups will someday see that war turns out bad for everyone included, Even if you’re the winner... I have a dream that There will be no racism in school, work or wherever And that every one will get equal chances… I have a dream Believing that that people can change the earth And see how beautiful it has stayed until now… I know my speech wasn’t very spectacular or special. But just to get the gift to see, think, watch, feel and imagine Whatever I want makes me feel sad for those who can’t or abuse their power to make these rules… Stephanie Meixner
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Klassenchronik 6A Meeresbiologisches Projekt, 6A Nachdem wir, die Schüler/-innen der 6A, die lange Reise nach Mali Losinj (Kroatien) überstanden hatten, erwartete uns eine spannende Woche. In der Meeresschule erführen wir viel Interessantes zum Lebensraum Meer. Obwohl das Wasser nur 15°c - ^7°C „warm“ war, gingen einige TAPFERE jedesmal schnorcheln.



Auch wenn es sehr beeindruckend war, das Meer zu erkunden, blieben den Schülern vor allem zwei Dinge besonders in Erinnerung. 1) die Innsbrucker Mädels 2) die Bootsfahrt mit extrem hohem Wellengang!



Als wir abreisten, tat es allen leid, dass die Meeresbiologische Woche so schnell vergangen war! Schade nur, dass das Wetter nicht immer mitspielte.
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Klassenchronik 6B Versuch eines literarischen Jahresrückblicks der 6B Mit der 6. Klasse kam das Modulsystem, das war für einige alles andere als bequem. In Geographie sind wir unter anderem nach Telsc gefahren, dort haben wir viel über den Eisernen Vorhang erfahren. Werwölfe und Vampire haben sich in „New Moon“ zerstritten, und ein Mann hat in „Bellamy“ viel gelitten. Die „8 Planeten“ wurden musikalisch entdeckt, während Don Giovanni seine Frauen in der Oper checkt. Bei Macbeth kamen vor spannende Sachen, und „L’école des femmes“ brachte uns zum Lachen. Auf die WM stimmten wir uns schon im Fasching ein, jeder wollte ein Cristiano sein. In Prag wanderten wir auf Kafkas Spuren, bei Pancakes und Ahornsirup begannen unsere Mägen zu knurren. Das Filmmuseum gab uns einen Kick, deshalb kamen wir alle mit Freude zu Lukas Barbecue mit.
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Klassenchronik 7A



Sprach- und Kulturreise der 7a nach Irland, 26.5 bis 2.6.2010
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Klassenchronik 7B



Irland



1st DAY



This year, our class went to Ireland, Dublin, with our two professors Brandsteidl and Duma. Some of us were excited about this trip since our teachers told us about it in the first grade. My excitement really began when our professors gave us the addresses and names of our host families. I lived together with Babsi, and the name of our host family was Byrne. And at that moment when I read the name of the family I couldn't wait to go there, because with the name it became real for me. We were supposed to write a diary during our trip, and I have to say that I didn't write all of it in Ireland, but I hope I can remember all the details, because I wouldn't want to miss any of them. Today was our travelling day. I was a little bit nervous, because I am a bit afraid of flying, but the flight wasn't so bad, I listened to some music and thought about how it would be in Dublin, of what our host family would be like. We arrived in Dublin (which is one hour behind Austria) at 2 o'clock post meridiem. The bus took us to North Bull Island, a nature reserve, especially for birds. The weird thing is, that I saw one bird, and that's it, but ok. We walked down the lonely beach, it was very cloudy and also a little bit windy, but not very cold. I was fine, although I only wore a light jacket. The best thing was, that all my classmates liked each other, because Dublin was OUR adventure, and we knew that we would share all experiences during these ten days. That feeling was kind of uniting. After the beachwalk, the bus took us to Bayside Square and our host mother picked us up. Her name is Marie Byrne, I think she is about 45 or 50 years old. And she is soooo friendly and kind, she is perfect :)) Because our teachers told us, that if we had bad luck we could have rude host parents, or the rooms could be dirty or freezing cold. But Mary is very nice, Babsis and my room is also very cute. The whole little house is very clean and heated. After dinner (which was very tasty), Babsi and I took a short walk to look around in order to get a feeling for where we are now. We went to the beach and decided to go for a run at the beach some time. Word of the day: Today I have a word of the day, it is Magpie. During dinner I saw a cute bird through the window and Mary told me that it was “a cheeky little bird, who always makes noise” called Magpie.



2nd DAY Our second day in Dublin began at our meeting point at Bayside Station, where we first bought our Dart-Tickets for the whole week. The Dart is a train, like our S-Bahn at home. It runs from Howth (I'll tell more about Howth later on) to Bray and has 3 stops in the city: O'Connell Street, Tara Station and Pearse Station. Then we went by Dart into the city where we met our guide Dennis. I want to describe him in a little bit more detail, because I really liked him. He was a bit “fat” , but very funny and very talented in telling stories. He showed us the Post Office and we went down



76 O'Connell Street (where the statue of great Mr.O'Connell is placed) and then crossed the famous O'Connell Brigde. This bridge is so special, because of its size. It is so huge, and that is surprising because at the time it was built there weren't any cars or buses. Then we went to Trinity College, the famous college of Dublin. He told us what all the buildings were for and when he showed us the old students houses, he told us a really cute story:



Because it sounds like a fairytale for me, I want to begin this story with the phrase; Once upon a time, there was a student at Trinity College who studied medicine. At the time he studied there, the medicine students had no chance to practice for operations, they weren't allowed to cut open any dead people. So there were criminals, who went to the cemeteries at night and opened graves and bought dead bodies to the students for their secret practice. Naturally it cost something, the students who wanted to practice had to pay the criminals for their actions. Back to our student: Sometimes he bought a dead body to cut it open, and one night he got one, he opened the sack to look if the body wasn't destroyed so that he could practice. And what he saw really surprised him, it was a girl, only 18 or 19 years old and she was so beautiful that he fell in love with her. And he knew that he wouldn't be able to do that to her. He had to pay twice the price, but he did it, because he really loved this girl. But before he closed the sack (to give it to the criminal who should bring it back) he wanted to give her something, so that she would remember him in heaven, she should know that there was somebody who loved her more than anything else. They should find each other in heaven. So he gave her a special ring, a Claddagh ring. The Claddagh's distinctive design features two hands clasping a heart and to usually surmounted by a crown. The elements of this symbol are often said to correspond to the qualities of love (heart), friendship (the hands) and loyalty (the crown). The criminal was very happy with the situation, he had got twice the price for the body and was going to sell it to another student, so he would get three times the price. But when the other student opened the sack he screamed, because suddenly the girl was alive, her heart was beating. They brought her back to her family. Some weeks later, the first student was invited to a wedding of a friend, and there it happened' He saw the girl. The girl he fell in love with, and so he knew that he had to be with her. So he talked to her and when she recognized that he was the man whose ring she wore, that the man in front of her loved her so much that his love was able to reawaken her, she fell in love with him too. And so they lived happily ever after. Well that day, we didn't see the Book of Kells, although we were at Trinity College. We also went to see Dublin Castle and passed Clarence Hotel, which is the famous hotel of U2. Later on we had some free time and I spent 50€ at Penneys. Then we went to the Writers Museum, which was kind of boring. In the evening we took the Dart and went to Howth and watched the sunset, while standing at the coast. It was SO beautiful. Today I have a new word of the day: Amach. It is the Irish (Gailic) word for exit.



3rd DAY On the third day we met in the morning at Bayside Square, where a bus was waiting for us. Just to mention, it was a really Irish day, it was cold, windy and raining. Well, first we drove for a while and then stopped at a place called “Monasterboice”. That is an old cemetery, with beautiful Celtic crosses. We looked around a bit and then went back to the bus, because it was raining, and so nobody really wanted to be outside for a long time. After some driving we stopped in a town called Drogheda. First we had some free time there, in which I bought a book about Irish history, and postcards for my family. After that, we went to the Penneys store there. Later on we met in front of the big church for which Drogheda is famous. In the church there was the mummified head of Oliver Plunkett, who's a very important saint in Ireland. After that we drove to our final goal, Newgrange. Newgrange, that's a prehistoric monument which was built in the Neolithic times in 5000 BC. What is so special about Newgrange is that there is a tunnel for people to enter, and another one for the light to enter one time a year. When you go inside on the day of winter solstice, the sun will light up the small room inside. They simulated this for us and it was really cool. In front of the entrance of the monument there was e really big stone with strange circles and symbols on it. The guide who



77 also brought us inside Newgrange, told us, that experts think that the circles symbolize the three stations in life: birth, death and rebirth. It was a very interesting visit I think. It was also the first time I really got a feeling for the “green Ireland”, all around Newgrange there was grassland with lots of sheep. The last stop that day were the Hills of Tara which are not far away from Newgrange. It is the place where the Irish kings were crowned in the 12th century.We walked over the grassland and saw some sheep, which was veeeeeery cute. Then we drove back home. I believe, that that day we touched a piece of history, because over thousands of years, people come to Newgrange every year to be part of that special event, when the sun lights up the inside of the hill of Newgrange. Just to mention it, I can exactly remember the dinner of that day, Mary made some delicious potatoes and lasagne. And I think that's one thing that can only happen in Ireland: that you get lasagne together with potatoes for dinner! :D



4th DAY



On our fourth day in Dublin we walked a lot. That day we had our first bus drive. We all wanted to go by bus once, because the buses have two floors, which the Austrian ones don't have, so it was very exciting for us. By bus we drove through the city to visit Killmainham Jail. Killmainham Jail is a famous Irish prison, years ago, during the revolutions in Ireland, the rebels who were caught were brought there to wait until a judge would say if they could go or should die. In the prison we could look into the cells, it was very dramatic I think. It was just unbelievable that people had to spend their last hours in such cells. They were small and dark. Our guide also told us that the prisoners only got water and bread to eat, only once a week a little bit of milk, so that they didn't die because of vitamin deficit. The prison was not heated, and Ireland can be very cold during the winter. So it was freezing cold in the cells and the prisoners had no possibility to warm themselves. During our guided tour, we also went outside and the guide showed us the place where lots of revolutionists were executed. They were shot in front of the Irish flag. The visit in Killmainham Jail impressed me a lot, I think it is interesting to see how cruel people can be, because it shows us how important it is to try to be a good person. After the visit, we went for a walk and passed grey, shabby streets in an an area which looked very poor. After an hour I think we arrived at our next goal: St. Patrick's Cathedral. It is the most famous and important church in Dublin, and it was very impressive, it was so beautiful inside. I also wrote down a short note in the “guestbook” in the church. The last thing we did that day was to travel to Sandycove,next to the Joyce Tower, a beach, which used to be well-known for naked men jumping into the sea. We saw people swimming, but they wore underwear. How boring, haha. In the evening we did the Literally Pub Crawl.



5th DAY The fifth day was the day of the cliff walk. We took the Dart to Howth, where we began walking. We passed some houses and a golf club, then we entered “nature”, and went down a small way through the woods. Then we climbed up a small hill, where we had our first break, because, believe it or not, it was really tiring to go up there. During that break, on the hill from which we could see all over the bay, one of our teachers made the photo I like best of all the photos of our trip. The picture of Mariella and me, where we are sitting and looking around. It is so hard to explain, but for me the picture has something very inspiring. For me that day is very difficult to describe, because we “only” walked. But we saw the beautiful side of Ireland. I also think that Ireland is a land with very much magic and religion in it. I couldn't walk around the country that day, without asking me where all this



78 comes from, this beauty. I thought about that many times in Ireland: If there was anything or even somebody who MADE all that, because Ireland has so much beauty and also silent poetry in it that I think it is one of the most inspiring countries in the world. The second thing I would not want to miss to mention is our dog-for-one-day: SALLY We walked and walked and suddenly I saw a cute, fat dog sitting on the street. I love dogy, so I looked at him and said “Hello you little. Yeah you.You.” So he came to me. But after that he did not want to leave me, he followed me. So Mariella and I rang the door bell at the house he was sitting in front of and the man who opened told us that the dog lived across the street, but that he was so confused and dizzy, that he sometimes forgets in which house he lives. Well, that was our first dog of the day. The second dog was Sally. How I found her? The same way I found the first one. She followed us the whole cliff walk and she was just like she was our dog. Back in Howth Mariella and I tried to find her owners, we called the number, but nobody answered the phone. So we had to leave her there when we too the Dart back home, it was so tragic. - That was a great day and Sally was a really sweet dog and I do not want to forget her, or that day. Never in my life.



6th DAY



The sixth day in Dublin, was filled with excursions. Firstly we visited “Dublinia”, which is a museum which represents the Vikings in Ireland. In that museum we could see how people lived in the old Ireland, hundreds of years ago. It was very cool, because there were “interactive” stations, where we could throw balls made of plastic at one of the statues, which represented a man who was standing at a pillory. I liked that. There were two floors, the first floor was the history floor. And the second one was the modern one, where we learned something about archeological activities. Well, that was Dublinia. Next we went to see Christ Church and St. Stephen's Green. There is not so much I can say about churches, because I am not religious, but I like going there, even though I do not believe in god, because for me churches do have magic. I find it very impressing to see, what people are able to do and to build when they really believe in something or someone. In the afternoon we went to see the famous Georgian Houses. These are the cute houses made out of bricks. What is so special about them (on the outside) are the coloured doors, they are red, green, blue, even yellow. We visited one, which is now a museum and our guide told us that there was a deeper sense behind the colours of the doors: in the old times, men used to drink very very much and so they often came home; totally drunk.In order to be able to find their homes (because the brick houses all look the same), they coloured there doors, so that they would recognize their house,“Hey, I live at the green one!”. I found that story really funny. After our visit, we went to a park and looked at the statue of Oscar Wilde. And I remember, there was Oscar lying on that big stone and in front of him were two small statues: on the left the upper part of a male body, and on the right side a pregnant woman. Oscar Wilde was homosexual, and the statue looked at the male body. I think that could be a symbol for his sexuality, because the pregnant woman (statue) looked sad and turned her back to him. Very cleverly done. I really liked that day , I think I've learned much.



7th DAY The seventh day was a really cool day! We had an excursion to the John Jameson Irish Whiskey Distillery. Our guided tour was not very interesting, it was not really a tour, in fact it was only a long commercial. The woman only talked like “Then we make this, THAT'S WHY IT TASTES SO GOOD, then we make that, WHICH GIVES IT THE GREAT TASTE, etc”. But I learned that it is special, because the Jameson Whiskey is triple distilled.



79 After that tour, we went to see an old church; St. Michan's Church. And there I met the weirdest guy ever!! He brought us downstairs, where old mummies were lying in their open coffins. And he told us stories about them, that one of the mummies has no feet, because they cut them off, because the mummy was too large for the coffin. We could even shake hands with a crusader. It was so creepy, this guy was really perfect for that place. But I am not sure if he only played a role, or if he really was like that, I would believe it, if somebody told me. Well and after that, we had our free shopping afternoon. It was like sports, I walked down O'Connell Street four times!! I am afraid, that there is nothing left to say about that day.



8th DAY The end is near! On our eighth day we made a second cliff walk, this time we took the Dart to Bray and walkedfrom there to Greystones. It was “only” walking. I liked it nearly better than the first walk, because it was not so warm. But the long walk was a good possibility to talk with friends of mine about things I wanted to talk about a long time. It was also amazing to see some untouched nature , it is very hard to find some places like that in our time, where everything has to be modern and strictly planted. I felt like the world around me was so true and untouched and real that it was the most special thing in the world. In the evening we went to the Abbey Theatre to see “Macbeth” by Shakespeare. It was very impressing, I am interested in literature, I have also read Macbeth before, but in German. But I have not seen it in a theatre before . So I was very excited about our plan for the evening. And I did not expect too much, it was very good! It was dramatic, intensive, loud, real . There were two things that impressed me more than the rest: firstly the three witches during the first scene were so much better than I had expected. And then the woman who played Lady Macbeth. Her hair was cut short and her face very “hard” and especially in the scene where Lady Macbeth helps to kill Duncan, she played her role very well, I think. So that evening I had some experiences which were totally new for me! I am glad that I got that chance, thank you!



th



9 DAY Our last really day in Ireland had come and we all wanted to enjoy that day so that we would have a good “ending” of our time in Ireland. That day we met again our guide Dennis, who went with us in our bus to see Glendalough. First we stopped at a small cemetery of German soldiers who died in the war and were buried there.Then we moved on by bus and stopped hours after at a small lake, just to look at the beauty of untouched nature. We moved on and arrived in Glendalough. It was very different to Newgrange. Newgrange was cool, but there was a really big tourist centre and I think that was so modern that it lost a lot of its beauty. But in Glendalough were lots of trees, and nature. And Dennis told us that it was a village in old times, where people lived and worked and felt good because of their connection with nature. Often the Vikings came and attacked the village, so the people hid in the forests and waited there for the Vikings to leave again. There is also a legend, that in the forests of Glendalough there are many treasures, because the people hid their treasures there,when the Vikings came. He also told us a short story about the stone symbols that stood there. (just like the one on the picture). He told us that if two people wanted to be with each other forever, they should go there and hold their hands around the stone, because everybody who does that would find true love.



80 He always told us romantic stories like that, I really liked that :) We walked around the small valley, and enjoyed nature and the land. And maybe some of us got a bit melancholy because we all knew that we would have to leave the next day and for me personally that was a really bad and sad thing.



10th DAY



Well the tenth day was the day of our home travel. I could have cried when the bus took us to the airport. I had a feeling like I would lose something which was very important for me, I felt safe in Ireland and I think I got to know myself a little bit better there, because the beauty of the land made me think a lot.



I really want to thank my teachers for that experience, I am so happy that they made this trip with us, I will never forget it!! Thank you.
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Klassenchronik 7C „Ihr naht euch wieder, schwankende Gestalten“ der 7C, werden nun viele denken. Ob auch dieses Jahr ereignisreich war? Natürlich! Obwohl die 7. Klasse die letzte ist, in der man es noch etwas ruhiger hätte angehen lassen können. Aber ruhig? Das ist nicht unser Stil. Beim Lernen haben wir uns zwar sicher nicht überanstrengt („Grau, lieber Freund, ist alle Theorie“), was manchen im ersten Semester auf den Kopf gefallen ist (danke, liebes Modulsystem!) und manche Lehrer zur Verzweiflung brachte (bedenket jedoch: „Allein der Vortrag macht des Redners Glück“), dafür war das Jahr ansonsten umso ereignisreicher. Manche finden zwar, dass es spannender und aufregender verlaufen hätte können - vor allem war der Aufenthalt auf österreichischem Boden entschieden zu lange – trotzdem unternahmen wir einiges. Die Pragreise, die das Highlight 2009/2010 war, linderte unseren Schmerz, obwohl diese Unternehmung einen schmerzlichen Beginn hatte – im wahrsten Sinne des Wortes! Die Bandscheibe unseres Navigators und Dolmetschers, des Pragexperten schlechthin, zog es vor, nicht noch ein 95. Mal in die Goldene Stadt fahren zu müssen („Es ist nicht alles Gold, was glänzt“) und entschied sich – gerade noch rechtzeitig – für einen Vorfall. Weitere Vorfälle folgten: Nicht immer waren alle zur rechten Zeit am rechten Ort. So geschah es, dass wir die Stadt genauer kennen lernten, als uns lieb war. Letztendlich misslang aber der geplante Beitrag zur Senkung der Klassenschülerzahl neuerlich und alle kamen – mehr oder weniger munter – wieder zu Hause an. Neben vielen weiteren Exkursionen (wer Näheres wissen will, besuche unsere ausführliche Klassenhomepage im Internet), ist vor allem ein Tag bemerkenswert: Einen besonderen Erfolg konnten wir heuer beim Faschingswettbewerb mit unserem Motto „Comic-Helden“ verbuchen. Im Vergleich zur dort erreichten Punktezahl (0) waren sogar unsere Literaturgeschichtsüberprüfungen (im Durchschnitt geschätzte 2,5/18 Punkte) höchst erfolgreich. Die Klassenatmosphäre veränderte sich stetig: Manchmal glichen wir freigelassenen Tieren aus dem Zoo („er nennt‟s Vernunft und braucht‟s allein, um tierischer als jedes Tier zu sein“), manchmal hochintelligenten Philosophen, die Konflikte angeblich vernünftig regeln können. („Zwei Seelen, wohnen, ach, in meiner Brust.“) Von Außenstehenden wurden wir als aggressiv und egoistisch bezeichnet. Dazu ist jedoch zu sagen, dass jene Personen sich aufgrund einer einzigen Schularbeitsvorbereitungsstunde geglaubt haben eine Meinung bilden zu können.



82 Unserer eigenen Einschätzung nach haben wir jedoch dafür, dass wir schon sieben Jahre aneinandergekettet in kleine Räume gepfercht leben müssen, ein relativ gutes Verhältnis zueinander. Unsere Konflikte konzentrierten sich auf offene Fenster und fliegende Gegenstände, die - durch die Klasse gepfeffert – an oder außerhalb der Scheibe landeten. Mit unserer Irrtumsvermeidungsstrategie, nicht zu strebe(r)n („es irrt der Mensch, solang er strebt“) kamen wir ganz gut durch. Wir dachten uns: „Was man nicht weiß, das eben brauchte man, und was man weiß, kann man nicht brauchen“, aber auch: „Von Zeit zu Zeit seh‟ ich den Alten gern“. Übrigens: Wie man noch kaum bemerkt haben wird, stand heuer „Faust“ auf unserer Lektüreliste. Mit großer Spannung erwarten wir daher in diesem Schuljahr noch einen Kinobesuch („Goethe“). Warten wir außerdem ab, wie sich die Projekttage entwickeln! Viele Grüße von der 7C!
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Klassenchronik 8C



86 Tagesschulheim



Jahresbericht 2009/10 Tagesbetreuung Die TAB (Tagesbetreuung) begann heuer am Mittwoch, den 9.9.2009. Insgesamt waren 219 SchülerInnen für die TAB angemeldet, es wurden 8 Gruppen geführt; 85 SchülerInnen waren aus den ersten, 67 aus den zweiten, 59 aus den dritten und 8 aus den vierten Klassen. Im Freizeitbereich konnten wir heuer erstmals den schön gestalteten Innenhof benützen. Da der Belag sehr schnell trocknet, kann er auch bei schlechteren Wetterbedingungen bespielt werden: Stelzen gehen, Federball spielen, Jonglieren, Hockey spielen – er wurde vielfach genützt. Es gab auch in diesem Schuljahr wieder ein recht familiäres Klima in der TAB ohne größere disziplinäre Probleme. Sehr erfreulich sind die sehr guten schulischen Leistungen der ersten Klassen. Ab der zweiten Klasse und der beginnenden Pubertät nimmt bei manchen SchülerInnen leider die Leistungsbereitschaft ab. Ich freue mich, dass viele junge KollegInnen Tagesbetreuung machen und den Nachmittag nützen, um ihre SchülerInnen besser kennen zu lernen. Sehr effektiv ist dies, wenn diese zugleich Klassenvorstände sind und im Lern- und Freizeitbereich mit ihren SchülerInnen zusammen sind. Im Gespräch mit Leitern der Tagesbetreuung an anderen Schulen höre ich oft, dass die Bereitschaft von ProfessorInnen zur Erziehertätigkeit am Nachmittag nicht sehr groß ist. Das finde ich sehr schade, da die damit gegebenen Chancen des Kontaktes mit den Kindern von manchen Lehrern nicht gesehen werden. Deshalb danke ich folgenden KollegInnen für ihr Engagement und die gute Zusammenarbeit: BAUCHINGER, BODENDORFER, EBERMANN, FALMBIGL, FEIFER, GEORGOULIS, HANDLE, HOFER, INDINGER, JARAUSCH, KEARNEY, KREISLER, KUDERNATSCH, MAYERHOFER, OLIVA, ÖWALLER, PONTA, SPINDELBERGER, STEJSKAL, STURATH, TANZLER, TSCHELIEßNIG, WERNER, ZIDAR und ZNIVA. Ein extra Dankeschön möchte ich meinen „Stützen“ in der TAB, den Kolleginnen HANDLE und TSCHELIEßNIG sowie Kollegen ÖWALLER, sagen - sie waren 4-5 Tage pro Woche im TAB-Dienst. Erstmals haben heuer für den Freizeitbereich Frau Prof. TSCHELIEßNIG „Yoga für Kinder“ und Frau Prof. GEORGOULIS „Spielerisch Italienisch lernen“ angeboten. Ich freue mich über solche Initiativen von KollegInnen zur Erweiterung unseres Nachmittagsangebotes und danke beiden ganz herzlich für ihr Engagement. Abschließend bedanke ich mich bei Frau Horvath und ihrem Buffet-Team für die stets freundliche und aufmerksame Versorgung unserer Kinder mit Essen. Die TAB beginnt am Mittwoch in der ersten Schulwoche (8.9.) mit einem provisorischen Betrieb, der „Vollbetrieb“ beginnt am Montag, den 13.9. Anmeldemöglichkeit ist von Montag, den 6.9. bis Freitag, den 10.9., die dazu notwendigen Anmeldeformulare werden am ersten Schultag ausgegeben. Ich freue mich, die vielen vorangemeldeten „Erstklassler“ wie auch die „Altgedienten“ am Schulanfang in unserer Tagesbetreuung begrüßen zu können und hoffe, dass es für alle wieder ein schönes, erfolgreiches Schuljahr wird.
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Meisterwerke



Meisterwerke, die im Unterricht von Prof. Zerle entstanden sind: Scherenschnitte aus den 1. und 3. Klassen



Antonia Spatt, 1A



Matthias Vintera, 1B



Sven Jaklitsch, 1°
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Kilian Hopfgartner, 3



Anna Sebernegg, 3E
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Eva Beer, 3E



Jakob Vintera, 3 E
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Jakob Wölfl, 3E



Nina Poitschek, 3E



91 Archimcimboldo lässt grüßen:



Damla Imren, 1 A



Mahlzeit!



Benedikt Bohorely, 4C



Raphael Pruckner, 1 A



92 Die Spieler im Wahnsinn!



Florian Schäfer, 3a



Max Tiefenbacher, 3a



Michael Goschler, 3a



Sefika Cicek, 4c



93 Bei Nacht und Nebel!



Anna Sebernegg, 3E



Jakob Vintera, 3E



94 Antike Helden!



Katharina Prinz, 6B ...und Krabbeltiere



Lukas Popp, 6B



Samantha Winkler, 6B
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Victoria Sinor, 6B



Sophie Pieta, 6B
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Meisterwerke, die im Unterricht von Prof. Ponta entstanden sind! ANDY WARHOL, der Marylin Monroe, Jackie Kennedy, Mick Jagger und viele andere portraitiert hatte, inspirierte auch die 4 D, Selbstportraits bunt und schrill zu gestalten! Erkennst du die Berühmtheiten unserer Schule?
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98 GUSTAV KLIMT und der Jugendstil. Mit Sorgfalt und langem Atem entstanden schillernde Interpretationen. Viel Talent in der 6B!



Anna Catany, 6B



Benjamin Brem, 6B



Michael Heinz, 6B



Cora Hedrich. 6B
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Groß, größer, am größten!



Constantin Haider, 2D



Johanna Karl, 2D
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Adrian Rosenberger, 2D



Jakob Zacherl, 2D
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Victoria Schatz, 2E



Elise Tebel, 2E



102 Saurierinvasion in Wien



Martina Stanic, 2E



Isabella Reichtoman, 2E
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Constantin Rifaat, 2E



Elias Sturgyk, 2E



104 Best of Comic …eine Prinzessin wartet auf Rettung!!



Tobias Kremsmeier, 2D



105 Collagen der 2D



106 Collage: „Frühstück im Grünen“



Ausschnitt: Lina Rada, 7C



107 Figurenstudien: Kontrapost und so weiter…



Elena Fuchs, 5C
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Uros Janjatovic, 5C
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Impressionen – BE- Unterricht (5A, 4D)
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Der Schirm im ART-Trakt



112
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Aktivitäten der Chemie an unserer Schule 2009/10 Chemie-Kurse: * Chemische Übungen (2 Kurse, 6AB 7ABC) * Naturwissenschaftliche Exkursionen Chemie (2 Kurse, 6AB 7ABC 8ABC)



Exkursionen: * 11. Februar 2010, 6A: „CHEMIkErLEBEN“ – Tag der offenen Tür der Fakultät für Chemie an der Universität Wien * 18. Februar und 30. April 2010, Kurs Nawi-Exkursionen: Atominstitut der österreichischen Universitäten (Forschungsreaktor) * 5. März und 29. April 2010, Kurs Nawi-Exkursionen: Vienna Open Lab – Biochemisches Mitmachlabor * 10. März 2010, 8A: Vienna Open Lab – Biochemisches Mitmachlabor (fächerübergreifend Chemie/Biologie) * 7. Juni 2010, Kurs Nawi-Exkursionen: VERA – Teilchenbeschleuniger
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Projekte und sonstige Aktivitäten: * 17.-19. September 2009, 7A: Projekttage zum Thema „Salz“ in Obertraun/Hallstatt * 28. November 2009, 7A: Chemieshow am Tag der offenen Tür 2009 * 7.-9. April 2010, Kurs Nawi-Exkursionen: Projekttage in München
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Die coolen Stunden mit einer sehr kalten Flüssigkeit 22. Jänner 2010, Physiksaal und Innenhof Zu ein paar experimentell sehr coolen Stunden kam es im Jänner 2010 mit den Klassen 3D, 3A, 7B und 7C. Sehr cool bezüglich der Experimente mit einer besonderen – ultrakalten – Flüssigkeit: flüssigem Stickstoff (Siedetemperatur – 193°C ). Die Idee kam von Prof. Steurer der kurzfristig Prof. Karas vor allem in den 8. Klassen vertreten hatte, der zum Abschluss seiner Tätigkeit dem ihn anvertrauten Schülerinnen und Schülern ein besonderes Highlight bieten wollte – Experimente mit flüssigem Stickstoff. Dazu gehörten: „die eiskalte spröde Rose“, „das gefrorene Würstel“, die Ausdehnung und das Zusammenziehen von Luft und zuletzt weil entweder schmackhaft oder spektakulär – die Eisproduktion mit flüssigem Stickstoff und die „Flüssigstickstoffrakete“. Zu diesen letzten beiden Experimenten ein paar Eindrücke aus der Stunde mit der 7C.



Beginn der Stickstoffeisproduktion: Schokoladesauce und Zucker, Schlagobers.



Es soll ja Eis werden – also regelmäßig mit flüssigem Stickstoff kühlen!
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Vorbereitung und Abschuss der „Liquid Nitrogen Rocket“, Vorsicht dabei – nicht ohne Handschuhe arbeiten!



Bilder von der Exkursion der 3B ins Kraftwerk Freudenau:
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Bewegung und Sport Wie Churchill schon sagte: “ Only Sports“ Das war auch heuer wieder die unbarmherzige Devise in den heiligsten Hallen und Arealen unserer „Schule im Grünen“. Ich weiß nicht, woran es liegt!? Vielleicht liegt es an der alle Sprachbarrieren, religiösen Differenzen, Matura-Stress, wirtschaftlichen Ungleichheiten, Zucker- ja- nein- Debatten, Nord- Süd- Gefälle, die Bankenkrise und Erderwärmung einfach ignorierenden und mit einem Anpfiff vergessen machenden Dynamik des Sports, oder es liegt doch am unwiderstehlichen Charme des Teams, das dort „Unten“ (nein, nicht in der Unterwelt mit Hades und Zerberus) fröhlich, jederzeit darauf wartet, der Jugend fördernd und fordernd auf ihren von Hürden, Bällen, Seilen, Snowboards, Recks, Matten, Maßbändern, Netzen, Leitern, Skiern, Kästen, Lehrern, Schlägern, Toren, Sprungbrettern, Hormonen, Slacklines, Stoppuhren, Eltern, Kugeln, Stangen, Frisbees, Ringen, Barren, Sprunggruben dicht gepflasterten, bei Gott nicht leichten Wegen beizustehen. O.K., einen kleinen Teil davon haben wir unseren „Lieben Kleinen“ selbst in den Weg gelegt und wollen uns im Nachhinein dafür auch nicht entschuldigen. Eins steht aber fest: Wir, Schüler und Lehrer, hatten wieder einmal ein tolles Jahr miteinander und freuen uns schon jetzt auf die Schandtaten des Schuljahres 2010/2011. Übrigens: ein paar (ca. 500 000) Photos von den vergangenen Schandtaten gibt`s auf unserer Schulhomepage unter „Sport 2009/2010“. Und wer es nicht glauben kann, dass es das alles bei uns im „Adventureland“ gibt, kann uns gerne besuchen kommen. Supergeile Ferien und „Only Sports“ wünscht Euch allen Georg Sturath
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Mädchenfußball In 3 verschiedenen Bewerben ging es auch heuer wieder für unsere Fußballerinnen mit viel Engagement und Herz um gute Platzierungen. Schon ab Oktober 2009 versuchten die Mädchen in der wöchentlichen unverbindlichen Übung Mädchenfußball ihr Können kontinuierlich zu verbessern, was sich in den guten Resultaten in den Spielen auch bestätigte. POSTLIGA U14-Mädchenfußball 20 Schulen meldeten sich für diesen Bewerb an. Wir versuchten uns im A-Pool zu beweisen und belegten den guten 5. Rang. Besonderer Dank gebührt in diesem Fall Prof. Sturath, der in diesem Jahr das U14 Team coachte.



Elisabeth und Anna KADER: Bouzid Y., Brader M., Eichberger J., Gerö M., Hadaya S., Horeth K., Kampelmühler A., Petter E., Pompe P., Reiterer N., Sibitz K., Vassilev L., Zielinski N.



Krone Hallencup 2010 Dieser Hallencup ist seit Jahren das größte Hallenturnier in Wien. Mit 36 teilnehmenden Mädchenmannschaften konnte erneut eine Vielzahl von Schulen für diesen einzigartigen Bewerb begeistert werden. Nach souveränen Leistungen in der Vor- und Zwischenrunde qualifizierte sich unsere Schule wie in den letzten Jahren klar für die Finalrunde der besten 8 Mannschaften.



119 Mit 1 Sieg und 1 Unentschieden war die Freude über das nicht erwartete Erreichen für das kleine Finale riesengroß. In diesem unterlagen wir leider knapp aufgrund der körperlichen Unterlegenheit und belegten somit den mehr als guten 4.Platz.



Das erfolgreiche Hallencupteam



Nach der Siegerehrung



KADER: Bouzid Y., Gerö M., Hadaya S., Horeth K., Kampelmühler A., Petter E., Pollak M., Pompe P., Sibitz K., Vassilev L., Wollmuth L.
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Schülerlinnen Fußballliga 11 Schulen bestritten diese erstmals ausgetrage Liga für Schülerinnen der 1. & 2. Klassen. Im Herbst formierte sich das sehr junge Team aus überwiegend Schülerinnen der 1. Klassen, die sich im Laufe des Jahres enorm steigerten und auch dem einen oder anderen großen Titelfavoriten durch enormen Einsatz das Leben schwer machten. Nach guten Gruppenspielleistungen qualifizierten wir uns für das Semifinale, wo wir nach einer erneut starken Vorstellung leider knapp 2:3 dem haushohen Favoriten und späteren Gesamtsieger Polgarstraße unterlagen. Unser großer Traum eine Medaille zu gewinnen ging durch einen Rekordsieg von 12:2 im kleinen Finale gegen das Ella Lingens Gymnasiums in Erfüllung. Die Freude über den 3. Platz bei der Siegerehrung war riesig.



Die glücklichen Drittplazierten 
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 Freudentanz  KADER: Acquah N., Buxbaum J., Hauser B., Imren D., Krammer N., Nems P., Ortis A., Poschenreither L., Schöppl S.,, Stanic M., Tebel E., Wahrmann C., Wollmuth L., Wurz D.



Zum Abschluss noch ein herzliches Dankeschön an ALLE, die durch ihre tatkräftige Mithilfe zu den Erfolgen des Teams beigetragen haben. Schöne erholsame Ferien 



Mag. Olga Hutter
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Unverbindliche Übung Leichtathletik Auch heuer erfreut sich die unverbindliche Übung Leichtathletik wieder großer Beliebtheit. Im Durchschnitt tummeln sich wöchentlich fünfundzwanzig junge Menschen im Alter von 10-14 Jahren auf den tollen Sportanlagen unsere Schule. Ziel dieser Einheit ist es, junge Menschen für die natürlichen Bewegungsformen des Laufens, Springens und Werfens zu begeistern, um so der Bewegungsarmut und dem Rückgang der sportlichen Leistungsfähigkeit entgegenzuwirken. Außerdem steht die Ausbildung der koordinativen (Gleichgewichts-, Orientierungs-, Reaktions- und Rhythmisierungsfähigkeit) und konditionellen (Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit, Beweglichkeit) Fähigkeiten, die im Rahmen der Freizeitaktivitäten nur mehr unzureichend entwickelt werden, im Vordergrund. Dabei wird aber besonderes Augenmerk auf die spielerische Komponente dieser Sportart und auf möglichst vielfältige Bewegungsformen im Laufen, Springen und Werfen gelegt. Um aber auch die sportartspezifische Eigenschaft des Wettkämpfens und den Wettkampfcharakter nicht außer Acht zu lassen, werden den Schülerinnen und Schülern immer wieder Möglichkeiten geboten, sich im sportlichen Wettkampf mit anderen zu messen. So gingen einige bei den Wiener Mehrkampflandesmeisterschaften an den Start, wo sie beachtliche Erfolge erzielten. So konnte die Mannschaft unserer schnellen Burschen den guten sechsten Rang in der Gesamtwertung erringen. Jonathan Knopp erreichte in der Einzelwertung den siebenden Rang. Auch die Staffel der Mädchen, bestehend aus Samira Hadaya, Nicole Zielinski, Melanie Wurz, Johanna Scharnagl und Violetta Grabner, zeigte eine hervorragende Leistung. Sie konnte ihren Lauf durch perfekte Übergaben und tolle Sprintleistungen haushoch gewinnen. Im Rahmen dieser Bewerbe konnten auch einige neue Bestleistungen aufgestellt werden: So verwies Nicole Zielinski im Kugelstoß (3kg) mit einer Weite von 7.81m ihre Gegnerinnen um mehr als einen Meter auf die Plätze. Karim Hadaya erreichte über 60m mit 9.47 die zweitschnellste Zeit in seiner Altersklasse. Auch die Langstrecken kommen bei uns nicht zu kurz. Das BI 73 war beim „JuniorMarathon“ im Rahmen des Vienna-City-Marathons und beim „SPOKI-Schullauf“ am Start, wurde durch zwei Klassen beim „Österreichischen Frauenlauf“ vertreten und auch beim „Nestle-Schullauf“ durften wir nicht fehlen. Hier konnten sich zwei unserer Schülerinnen (Sophie Schöppl und Melanie Wurz) sogar fürs österreichische Finale in Wolfsberg qualifizieren, wo sie mit hervorragenden Leistungen auf sich aufmerksam machten. Einige unserer leichtathletikbegeisterten Schülerinnen und Schüler konnten auch schon bei regionalen und nationalen Meisterschaften Erfolge feiern. Karim und Samira Hadaya, Kerstin Limbeck, Sophie Schöppl, Melanie und Denise Wurz, Nicole Zielinski und Julian Rohaczek sind immer wieder bei Landesmeisterschaften anzutreffen, wo sie beachtliche Leistungen zeigen. Ich hoffe, dass diese guten Vorbilder der Unverbindlichen Übung auch weiterhin zu einem Zustrom bewegungshungriger Kids verhelfen, die die Faszination der Sportart Leichtathletik am eigenen Leib erfahren wollen und mit viel Spaß, Motivation und Freude über die Sportanlagen der Billrothstraße 73 laufen und springen. Prof. Birgit Kreisler
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Musik



CHORAUSTAUSCH Wien-Oppenheim



Von Mittwoch, den 21.4., bis Samstag, den 24.4.2010, waren wir, die Chorifeen, zu unserem Gegenbesuch in Deutschland. Am Mittwoch startete unsere Reise um 8:00 vor der Schule. Mit unzähligen WCPausen und Staus auf der Autobahn und der Landstraße kamen wir nach einer 12stündigen Busfahrt erschöpft in der Wormser Jugendherberge an. Nach dem leckeren Abendessen legten wir uns alle müde aufs Ohr. Am nächsten Tag fuhren wir um 9:00 ins schöne Mainz. Dort bekamen wir eine super Führung durch die Altstadt. Wir haben unter anderem die St. Stefans Kirche und das Gutenberg-Museum besichtigt. Zu Mittag, nach einer kurzen Ess- und Verschnaufpause, ging es ab nach Oppenheim zur Katharinenkirche, wo wir den 54 Meter hohen Glockenturm betreten und auf der Orgel spielen durften. Anschließend spazierten wir mit einem Eis durch Oppenheim zum Gymnasium. Dort probten wir kurz mit dem Austauschchor und bekamen von ihnen ein gutes Abendessen. Um 20:00 begann das große „Choraustausch-Konzert“. Dies war sowohl für die Oppenheimer als auch für uns unterhaltsam und erfolgreich. Völlig ausgelaugt machten wir uns mit dem Bus auf den Weg zurück in die Jugendherberge. Doch kurz vor dem Ziel machte der Bus schlapp und wir mussten den restlichen Weg zu Fuß gehen. Erst um 23:00 waren wir endlich auf unseren Zimmern. Toller, aufregender erster Tag ! Am zweiten Tag mussten wir schon um 6:30 aufstehen und dann ging es um 8:00 (mit einer kleinen Verspätung) ab nach Bingen. Von dort hatte man einen wunderschönen Ausblick über die Landschaft und den Rhein. Ein Herr hat uns etwas über die dort vorhandende große Statue, die zum Andenken an die siegreiche Erhebung des deutschen Volkes und an die Wiederaufrichtung des deutsch Reiches 1870-1871 gebaut wurde, erzählt. Dann fuhren wir mit einer 2-Sitz-Seilbahn den Berg hinunter nach Rüdesheim und anschließend mit einem Schiff den Rhein entlang. Wir sahen viele Burgen, Kirchen, Dörfer, Weingärten und die Loreley, die berühmte Nixe an der Rheinenge. Nach 2 Stunden kamen wir in St. Goar an und fuhren mit dem Bummelzug zur Burg Rheinfels. Wir bekamen eine Führung durch die Burg und hörten viele interessante Geschichten. Wir krabbelten durch eine von den vielen Sprenggängen, die 80 cm hoch, 50 cm breit und stockdunkel waren. Ein totales Abenteuer ! Danach spazierten wir singend durch St. Goar, wo wir noch Eis schleckten und Karten schrieben. Daraufhin fuhren wir mit dem Bus zum Oppenheimer Gymnasium. Dort aßen wir mit den Schülern Pizza, unterhielten uns



124 und spielten Spiele. Nach der Verabschiedung ging es wieder zurück in die Jugendherberge und wir machten uns noch einen gemütlichen späten Abend. Am letzten Tag verschliefen viele und nach einem stressigen Zusammenpacken und Frühstücken verließen wir um 8:00 Worms. Die Fahrt war lang, jedoch mit einer DVD angenehm. Nach 10 Stunden kamen wir in Wien vor der Schule an, wo uns verschiedene Wege trennten. Die 2 Tage in Deutschland waren kurz, jedoch unvergesslich schön. Ich bin mir sicher, dass es jedem sehr gut gefallen hat. Es war lustig, abenteuerlich, gemütlich und aufregend. Ich wäre gerne noch länger dort geblieben. Die Chorifeen würden sich sehr über einen neuerlichen Austausch im nächsten Schuljahr freuen. Vielen Dank an unsere engagierten LehrerInnen und vor allem an unsere Chorleiterin Prof. Katharina Tanzler !! Amina und Julia 4B



Choraustausch der Chorifeen mit dem Gymnasium zu St. Katharinen, Oppenheim ein Bericht von Hannah Rothauer (7C) Schon letztes Jahr, als Frau Professor Tanzler verkündete, dass es möglicherweise zu einem Choraustausch mit einem Schulchor in Oppenheim (Nähe Mainz) kommen würde, waren wir begeistert von dieser Idee, und wir wurden nicht enttäuscht! Der Austausch fand im April 2010 tatsächlich statt. Zuerst bekamen wir Besuch aus Deutschland. Mit dem anderen Chor sangen wir auch ein Konzert in der Schule. Eine Woche später war es so weit. Wir fuhren mit dem Bus nach Worms. Am 21. in der Früh ging es los! Mit unserem Chor, 35 Kinder von 11 bis 17 Jahre, fuhren unsere Chorleiterin Frau Professor Tanzler, Herr Professor Drabek und Frau Professor Ebermann. Aus der planmäßigen Ankunft um 18 Uhr wurde leider nichts, da wir im Stau standen und somit erst zweieinhalb Stunden später als geplant in unserer Jugendherberge ankamen. Dort wurden wir von Frau Gölz, der Chorleiterin des Schulchors des Oppenheimer Gymnasiums zu St. Katharinen, in Empfang genommen. Von den Zimmern aus hatte man einen wunderbaren Ausblick auf den Wormser Dom, den wir am ersten Abend auch noch kurz besichtigten, wenn auch nur von außen. Die meisten waren von der langen Fahrt geschafft und fielen bald ins Bett. Am nächsten Morgen nach dem Frühstück machten wir uns mit dem Bus auf nach Mainz. Eine ehemalige Lehrerin am Oppenheimer Gymnasium führte uns durch die Stadt und zeigte uns das Rathaus direkt am Main, den Dom und die Stephanskirche mit den Chagallfenstern. In dieser Kirche hörten wir einen Vortrag des Pfarrers, der uns über die Entstehung der schönen blauen Fenster informierte. Da wir ja auf Chorreise waren, nutzten wir sogleich die tolle Akustik und sangen in der Kirche. Weiters besuchten wir das Gutenberg-Museum und sahen, wie die Druckpressen funktionierten. Am Nachmittag fuhren wir weiter nach Oppenheim, wo wir die St. Katharinen Kirche besichtigten. Wir bekamen sowohl eine Orgelführung, die für mich persönlich das Interessanteste des Tages war, als auch eine Turmführung vom Küster, der uns zu den



125 Glocken und noch weiter hinauf auf den Turm brachte. Von ganz oben hatte man eine tolle Aussicht über Oppenheim. Anschließend gingen wir noch Eis essen und mussten dann schon in die Schule zurück, da wir am Abend Konzert hatten. Unsere Gastgeber hatten ein Buffet für uns vorbereitet, damit wir uns vor dem Auftritt noch stärken konnten. Das Konzert war länger als das in Wien, da auch das Schulorchester spielte und zwei Klassenchöre sangen. Danach sangen wir „Sunntåg am Land“, einen Jodler und „Posakala Mila Mama“. Dann füllte sich die Bühne weiter und unser Austauschchor stieß zu uns. Gemeinsam sangen wir „Hoya-Ho!“, „Juli“, „Like an Eagle“ und „Time to leave“. Das Finale des Konzerts war „Singing all together“ gesungen von allen, die an diesem Abend aufgetreten waren, insgesamt also etwa 170 Kinder und Jugendliche. Da es schon etwas spät war, mussten wir nach dem Konzert sofort fahren. Etwa einen Kilometer vor unserer Jugendherberge bekam der Bus Probleme mit dem Getriebe, worauf wir ausstiegen und den Rest des Weges zu Fuß gingen. Am Freitag in der Früh fuhren wir nach Bingen. Dort besichtigten wir das Niederwalddenkmal, auf dem Vater Rhein, der Krieg und der Frieden als Personen dargestellt waren. Ganz oben auf dem großen Gebilde stand Germania. Von dort nahmen wir die Seilbahn hinunter an den Rhein. Die Gegend ähnelte sehr der Wachau. Mit dem Schiff fuhren wir schließlich zwei Stunden bis in die Stadt St. Goar unter der Burg Rheinfels, zu welcher wir mit einer Bimmelbahn gelangten. Ich bin immer noch der Meinung, dass wir zu Fuß schneller gewesen wären! Da sich alle über ihren großen Hunger beklagten, es aber bei der Burg nur ein Touristen-wunderschönerPanoramablick-verdammt-teuer-Restaurant gab, verhandelte unsere allerliebste Chorleiterin mit der Kellnerin und schließlich bekamen wir Brötchen, wie man dort so schön sagt, um ganze 2,50 €! Nachdem wir gegessen hatten, führte uns eine junge Frau durch die Burg. Sie informierte uns „pipapo über die Katzen-Ellnbogner wie im GeschiUnterricht“. Im Gewölbekeller sangen wir dann wieder. Der Hall klang toll! Den Rückweg nach St. Goar traten wir dann zu Fuß an und verzichteten auf das schnelle Verkehrsmittel, das uns hinaufgebracht hatte. Während wir die Straßen hinunter spazierten, sangen wir allerlei alte Chorlieder. Das taten wir auch noch, als wir schon in der Stadt waren, was zur Verwunderung einiger Leute führte, die uns wahrscheinlich für Hare krishnas hielten. Egal, wir hatten unseren Spaß! Am Abend bekamen wir in der Mensa der Schule Pizza. Ein Zitat, das ich an dieser Stelle einbauen möchte: Elias: „Ich hab mich beim Konzert gar nicht gehört!“, Lukas: „Singen hilft!“ Das mit dem Aufeinander zugehen funktionierte leider nicht so gut wie erhofft. Erst als wir beschlossen etwas zu spielen, mischte sich unser Chor mit dem anderen. Leider mussten wir um acht fahren, genau da, als wir begonnen hatten, uns mit den Oppenheimern zu unterhalten! Geplant war, am selben Abend noch alles zu packen, damit wir am nächsten Morgen pünktlich aufbrechen konnten. Der erste Teil des Plans funktionierte zwar nicht so gut, doch



126 wir schafften es trotzdem, um acht loszufahren und kamen, nicht wie auf der Rückfahrt, pünktlich in Wien an. Begleitet bei unseren Aktivitäten wurden wir übrigens von Familie Vetter. Robert Vetter ist sozusagen der Verantwortliche dafür, dass dieser Austausch zu Stande gekommen ist, da er Frau Professor Tanzler und Frau Gölz miteinander bekannt gemacht hat! Die ganze Reise hat wahnsinnig viel Spaß gemacht. Wir hatten ein tolles Programm, so dass uns nie langweilig wurde! Zumindest die Idee, den Austausch zu wiederholen besteht. Mal sehen, was das nächste Jahr bringt…



Auftritte der Chorifeen im Schuljahr 2009/10 - 8.9.: Gestaltung des Eröffnungsgottesdienstes in der Krim-Kirche - 9.-11.10.: 4. Chorwochenende am neuen Lilienhof in Stang bei Kirchschlag mit Prof. Tanzler, Prof. Kudernatsch und Prof. Lux - 10.10., 1900: Mitgestaltung des Gottesdienstes in der Pfarrkirche Kirchschlag - 28.10.: Empfang einer japanischen Schülergruppe aus Segataya (= 19. Bezirk von Tokyo) im Veranstaltungssaal - 12.11., 1830: Auftritt bei "Jugend singt XIV" im Gymnasium Wasagase - 14.12., 18h: Auftritt auf der Engelsstimmenbühne am Weihnachtsdorf Schloss Belvedere - 15.12., 1800: Mitgestaltung der Adventfeier der Schule



127 - 18.12.: Gestaltung des Weihnachtsgottesdienstes - 18.12., 1030: Adventsingen in der Seniorenwohnanlage Millenium - 20.2.: Teilnahme einiger Oberstufenchorifeen am Musikvermittlungsprojekt "Klasse: Stimmen!" des Chorus sine nomine mit Johannes Hiemetsberger im Musischen Zentrum Wien - 10.3./11.3.,1830: Auftritt anlässlich der "Dschungelbuch"-Aufführung der Musicalgruppe im Amtshaus Döbling, Gatterburggasse 14 - 11.4.: Empfang des Austauschchores des Gymnasiums St. Katharinen zu Oppenheim am Westbahnhof - 12.4.,1800: Gemeinschaftsprobe der Chorifeen mit dem Austauschchor im Veranstaltungssaal - 13.4.,1830: Konzert mit dem Mainzer Austauschchor im Veranstaltungssaal der Schule – - 21.4.-24.4.: Chorreise nach Mainz (Begleitung Prof. Ebermann, Prof. Drabek, Prof. Tanzler; - 27.4.: Teilnahme am Wiener Landesjugendsingen in der Hans Mandl-Berufsschule 1120 Wien (Prädikat: Sehr gut!) - 1.6.,1900: 7. Frühlingskonzert der Schule im HdB, Gatterburggasse 2a - 10.6.,1930: Auftritt auf der Strudlhofstiege anlässlich der Woche der Wiener Chöre (Veranstalter: Chorforum Wien) - 30.6.: Auftritt beim Schulfest



Opernbesuche und Lehrausgänge 2009/10



28.9.09: 7ABC (Tanzler): Kinobesuch im Tuchlaubenkino (Vision - Aus dem Leben der Hildegard von Bingen) 3.11.09: 7ABC (Tanzler): Führung im Theater an der Wien (Opernprojekt: Joseph Haydn, Il Mondo della Luna) 4.11.09: 8ABC (Tanzler): Generalprobenbesuch im Musikverein mit anschließendem Künstlergespräch (Rachmaninow, Mussorgsky / Fabio Luisi + Wr. Symphoniker) 4.11.09: 2B (Zloklikovits, Alfery): KlassiX im Musikverein (Haydn: Symphonie La Passione) 10.11.09: 4AB (Lux, Oliva, Tanzler): Theater Akzent (Hans Krasa, Brundibar) 10.11.09: 8ABC (Dohlhofer, Tanzler): Backstage-Führung in der Staatsoper mit anschließender Vorstellung (R. Strauss: Salome) 16.11.09: 8ABC (Tanzler): Projekt "Dem Singverein über die Schulter gehört" (Chorprobe mit künstlerischem Leiter Johannes Prinz: Edward Elgar, The Dream of Gerontius) 25.11.09: 3C (Mayerhofer, Tanzler): Raimundtheater (Rudolf) 30.11.09: 7ABC (Tanzler): Workshop im Theater an der Wien (Opernprojekt: Joseph Haydn, Il Mondo della Luna)



128 30.11.09: 8ABC (Tanzler): Projekt "Dem Singverein über die Schulter gehört" (Klavierprobe mit Sir Simon Rattle: Edward Elgar, The Dream of Gerontius) 2.12.09: 1B (Öwaller, Tanzler): Exkursion ins Haus der Musik 3.12.09: 7ABC (Tanzler): Generalprobenbesuch im Theater an der Wien (Opernprojekt: Joseph Haydn, Il Mondo della Luna) 22.12.09: 1A (Hahnl, Tanzler): Musikschule Döbling (Konzert der "ba-rocking band") 14.1.10: 6B (Hofer, Tanzler): Klassische Verführung im Radiokulturhaus (Gustav Holst: Planeten) 28.1.10: 6B (Tanzler): Backstage-Führung in der Staatsoper mit anschließender Vorstellung (Mozart: Don Giovanni; ) 12.2.10: 1D (Drabek, Kearney): Staatsoper: Die Zauberflöte für Kinder 22.2.10: 2E (Zloklikovits, Feifer): KlassiX im Musikverein (Mozart: Sinfonia Concertante) 1.3.10: 2A (Werner, Tanzler): Volksoper: Antonia und der Reißteufel 2.3.10: 5C (Böhm, Tanzler): Backstage-Führung in der Staatsoper mit anschließender Vorstellung (Verdi: Simon Boccanegra) 5.3.10: 2D (Ebermann, Tanzler): Konzerthaus: Jugendkonzert der Wiener Philharmoniker (Maurice Ravel: Daphnis et Chloé) 15.3.10: 2A (Zloklikovits, Karas): Volksoper: Antonia und der Reißteufel 16.3.10: 5A (Drabek, Hof): Generalprobe der Wiener Akademie im Musikvereinssaal (Mozart, Schubert) 16.4.10: 4C (Zloklikovits, Jungreuthmayer): KlassiX im Musikverein (Schubert) 21.4.10: 1C (Zloklikovits, Zniva): Exkursion in das Haus der Musik 3.5.10: 5B (Zloklikovits, Hofbauer): music4u im Konzerthaus (Martin Grubinger and friends for teens) 11.5.10: 4B(Oliva, Tanzler): Exkursion zum Hitradio Ö3 1.6.10: 4B (Hofer, Tanzler): Generalprobe der Wiener Akademie im Musikverein (L. v. Beethoven, Symphonie Nr. 9, Mozart, Chöre zu Thamos) 8.6.10: 5C (Böhm, Tanzler): Generalprobe der Wiener Symphoniker und des Wiener Singvereins (G. Verdi, Requiem) 15.6.10: 7ABC (Tanzler): Generalprobe des Singvereins im Musikverein (A. Honegger, Jeanne d' Arc) 16.6.10: 4D (Drabek, Jarausch): Exkursion zum Hitradio Ö3
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Klasse im Grünen



ÖKOLOG-PROJEKT



KLASSE IM GRÜNEN Ab sofort hat unsere Schule eine Klasse im Grünen. In dieser im Rahmen eines ÖKOLOGProjektes geschaffenen Freiluftklasse soll es möglich sein, unter guten Bedingungen, in angenehmer und ruhiger Atmosphäre, Unterrichtsstunden im Freien abzuhalten. Bedingt durch die hochsommerlichen Temperaturen erfreute sich die Klasse im Grünen schon in den ersten Tagen ihres Bestehens bei LehrerInnen und SchülerInnen großer Beliebtheit.
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Französisch APPRENDRE LE FRANÇAIS AVEC UN AMI ! Französisch lernen mit einem Freund/Freundin, indem du die Sprache einfach sprichst! Das ist die Idee! Wir nehmen heuer zum vierten Mal am individuellen Schüleraustauschprogramm mit dem Kanton Vaud in der französischsprachigen Schweiz teil. Die Schweizer Partner haben bereits zwei Wochen in den Familien unserer Schüler verbracht und gelernt, sich im deutschsprachigen Alltag zurecht zu finden, Ostereier zu bemalen, Wien zu entdecken und vieles gemeinsam zu tun, was beiden Partnern Spaß macht. Sie waren auch drei Tage lang Gäste in den Klassen ihrer Gastgeber und konnten so erkunden, wie Schule bei uns funktioniert. Der Gegenbesuch steht unmittelbar bevor. In der letzten Schulwoche fahren wir los und werden Schulschluss und Ferienbeginn auf Schweizerisch miterleben. Zudem werden unsere Schüler einen wunderschönen Teil der Schweiz kennen lernen: die Gegend um den Genfersee zwischen Lausanne und Montreux und das Hinterland. Dort kann man surfen oder durch Weingärten biken mit Sicht auf schneebedeckte Berge und vieles mehr unternehmen, aber vor allem werden unsere Schüler in ihren Gastfamilien und mit ihrem Partner zwei Wochen lang nur Französisch sprechen. MAGNIFIQUE!!! Da es für Schweizer Schüler sehr wichtig ist, sehr gut Deutsch zu sprechen, wäre es auch für unsere Schüler möglich, einen Partner für einen mehrmonatigen Austausch zu finden! Eine tolle Chance! Einen herzlichen Dank an euch und eure Eltern! Nur durch dieses persönliche Engagement wird unser Angebot zum Erfolg. Anmerkung: Die Kosten für diesen zweiwöchigen Austausch sind lediglich die Reisekosten! Die Termine für das nächste Jahr stehen schon fest: In Wien: 16.4.-30.4. 2011 In der Schweiz: 25.6.-9.7. 2011 Wir laden Schüler ab den 4. Klassen ein, sich auf das Abenteuer einzulassen, einen französischsprachigen Partner oder Partnerin in Wien zu coachen und selbst zwei Wochen lang das eigene Französisch auszuprobieren und ‚aufzupolieren‟. Sprich mit deinem Französischlehrer und schau auf die Homepage! Au revoir en Suisse! Prof. Ingrid Hofbauer
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Spanisch Lust auf Sprache? Vokabel lernen, Verbformen stucken und über Grammatikregeln stolpern??? ¡No puede ser! Lass dir einmal denselben Satz auf Englisch, Französisch, Spanisch und Italienisch auf der Zunge zergehen. Du wirst feststellen, das ist einfach nicht dasselbe. Sprachen lernen ist etwas Sinnliches. Was gibt es Sinnlicheres, als am aller heißesten Nachmittag des Jahres los primeros pasos von Salsa und Merengue zu tanzen y claro, todo en español mit Hernán im Salsastudio, fast so, als wärest du in der Karibik. So geschehen im Spanischkurs (Quarto paso).
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